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Für gans Großhritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die dentſche Buchhandlung von Franz Thi m, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, w. und 32 princess Sirtel, Manchester. 


wur Die Danziger Zeitung erſcheiar täglich mit Ausnahme 
0 der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


bei allen Kgl. Poſtauſtalten angenommen. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


— 


(B. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 
Dresden, 20. April. Das „Dresdner Journal“ enthält 

eine Correſpondenz aus Wien, nach welcher das öſterreichiſche 
oupernement in ſeiner Antwort cuf die Note Thouvenel's 
dom 13. März das Vertrauen ausſpricht, Frankreich werde ſeine 
verpflichtende Verſicherung, betreffs der neutralen Diſtrikte Sa⸗ 
voyens, kein früher erworbenes Recht zu beeinträchtigen, in ihrer 
gaazen Ausdehnung erfüllen, und dabei zur Sprache kommende 


den Mächten, welche die Neutralität garantirt haben, regeln. 
| heute Mittag iſt die Erzherzogin Sophie von Oeſterreich 
um hieſigen Hofe zum Beſuch eingetroffen. 


eine Verordnung des Finanzminiſters und des Miniſters des In⸗ 
nern, die in Nieder- und Ober⸗Oeſterreich und in Steiermark die 
isherigen Kreisbehörden auflöſt und an deren Stelle Steuercom⸗ 
miſſtonen unter der Leitung von politiſchen Beziiksvorſtehern auf⸗ 
ſtellt. Denſelben wird der bisher den Kreisbehörden zuſtehende 
ausübende Wirkungskreis in Angelegenheit direkter Beſteuerung 
zukommen; ihnen iſt auch theilweiſe ein überwachender Wirkungs- 
kreis zugewieſen. a 

Kaſſel, 20. April. Der Regierungs⸗Präſident Volmar 
if zum wirklichen Geheimen Rath und Miniſter des Innern er» 

nannt. a enutisd sch 

Paris, 20. April. Brieflich hier eingetroffene Nachrichten 
aus Palermo vom 11. d. melden, daß die dortige Garniſon 
täglich Ausfälle macht. Das revolutionäre Comité iſt zum Tode 
verurtheilt worden. Auf Befehl des Königs ſollte die Execution 
am 11. Abends ſtattfinden. — Nachrichten aus Meſſina vom 
16. melden, daß daſelbſt Ruhe herrſche. 


die ſerbiſche Deputation daſelbſt ſchlecht aufgenommen worden ſei. 
Die Pforte iſt zum Widerſtande entſchloſſen und will 30,000 
Mann zuſammenziehen. Der öſterreichiſche Internuntius, Baron 
von Prokeſch, geht dieſerhalb nach Wien. Oeſterreich hat ſich 
4 2 on gelegenheit als Beſchützer der Kirche ins 

ittel gelegt. sd eee ena ba ne 
A * Lon 95 n, 19. April, Nachts. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes lenkte Horsman die Aufmerkſamkeit auf die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, indem er unter Anderem ſagte, die 
lüngfte Depeſche Thouvenels zeige, daß England nicht gegen 
die der Schweiz zugefügte Beleidigung und gegen die Verletzung 
der Verträge von 1815 proteſtirt habe. Er fragte, ob die De⸗ 
peſche Thouvenels beantwortet ſei, und ob die Unterhandlun⸗ 
gen wegen Savoyen fortgeſetzt würden, oder ob dieſe Frage erle⸗ 
digt ſei; was für ein politiſches Prinzip England künftig in Be⸗ 
treff des Vertrages, welchen es der europäiſchen Intereſſen we⸗ 
gen angenommen habe, befolgen werde. Er bedauerte, daß Ruſ⸗ 
— ĩ ʃ—cU— —ᷣö Fͤ— —¾¼. 


Alisit ‚mon + Marie Moesner. 

|, Das erfteinal) da wir die Harfenfünftlerin hörten, konnten 
wir noch den Verſuch wagen, den Eindruck zu ſchildern, den dies 
ſtaunenswürvige Spiel auf den Hörer macht, wir konnten nach 
dem Conzert im Theater noch das zauberhafte Spiel ſelbſt zu cha⸗ 
kafkteriſiren verſuchen. Nach dem geſtrigen Conzert, welches im 
Apollo⸗Saal ſtattfand, müßten wir dies Vorhaben aufgeben, fo 


— 


| 


den Raum erhöht worden. Die feinen und zarten Nüancen, mit 
N 


denen die eminente Künſtlerin ihre techniſche Meiſterſchaft fo geift- 
voll zur künſtleriſchen Vollendung zu erheben weiß, kommen in 
dem Conzert⸗Saal noch viel mehr zur Geltung. Die Künſtlerin 
ſpielte diesmal zwei kleine auf einander folgende Compoſitionen 
von Godefroid, in denen beſonders der Charakter des Inſtruments 


ferner drei große Fantaſien, zwei von Pariſh Alvars und eine 
(die Don⸗Juan⸗Fantaſie) von der Conzertgeberin. Und nach allen 
diefen Piecen ſchien die Künſtlerin ebenſowenig ermüdet zu fein, 
die das tumultuariſch aufgeregte Publikum, denn fie fügte noch 
| dem Programm den reizenden Sylphen-Tanz von Godefroid 


heitern Laune der Künſtlerin beherrſcht wird. 


17570 


hie Maß, die Klänge waren aber auch in der That ſo berau⸗ 
ſchend, daß dem Hörer ſein normaler Zuſtand völlig verloren 
gehn mußte. mübade a 8 

„Diͤe Unterſtützung der Künſtlerin durch hieſige Kräfte war 
eine ſehr augemeſſene. Die Männergeſänge, unter Leitung des 
Derrn Duban, wurden vollſtimmig und exact ausgeführt und Herr 
Pia bewährte wieder die bekannte Correetheit ſeines Clavier⸗ 
N Hier Allem war es aber der anweſende Gaſt, Frau See⸗ 
bach ⸗ iemann, welche durch zwei Declamationen dem Conzerte 
noch ein beſonderes Jntereſſe verlieh. b 


+ Gretchen. 


ragen nur in Uebereinſtimmung mit der Eidgenoſſenſchaft und 


Wien, 20. April. Die heutige „Wiener Zeitung“ enthält 


Aus Konſtantinopel wird unter dem 11. berichtet, daß 


ehr war noch der Reiz dieſes köſtlichen Spiels in dem geeignete: | 


vortrefflich in ſeinen Eigenthümlichkeiten und Reizen behandelt iſt, 


IR in welchem die elegiſche Harfe auch von der liebenswürdig 


Der Enthuſtasmus des Publikums überſtieg alles herkömm⸗ 


e ene en ee Schluß). f 
Ein Weſen, wie Gretchen, muß durch die Liebe, ſobald fie 


davon eutflammt iſt, 
Verden. Ihr muß dieſe Liebe zur Lebensbevingung werden. Mit 


in ihrer ganzen tiefinnerſten Natur erfaßt 


dewaltig⸗rührender Wahrheit iſt dieſe Stimmung ihres tief erteg⸗ 


en Gemüths geſchildert: 


ſell keine ernſtere Sprache gegen Frankreich geführt habe. Ruſ⸗ 
fell erwiderte, England habe feine Meinung über die ſavoyiſche 
Angelegenheit energiſcher als die übrigen Mächte ausgedrückt und 
könne nicht darüber hinaus gehen. Chablais und Faucigny ſeien 
im Jahre 1815 neutraliſirt worden, die Abtretung derſelben be⸗ 
ſchäſtige gegenwärtig die Aufmerkſamkeit der europäiſchen Cabi⸗ 
nete. Frankreich widerſetze ſich einer Conferenz nicht. England 
wünſche, daß der Schweiz völlige Unabhängigkeit gegeben werde, 
er könne aber jetzt nicht auf Details eingehen. Die Regierung 
habe die Depeſche Thouvenels beantwortet, indem ſie die 
Gründe darlegte, weshalb ſie über die Annexionspolitik anderer 
Meinung ſei. Thouvenel habe darauf bisher nicht geantwor⸗ 
tet. Fisgerald meinte, hätte Frankreich zu den Conferenzen 
ſeine Einwilligung offen gegeben, ſo würde es die neutraliſirten 
Diſtricte nicht vor der Entſcheidung in militairiſchen Beſitz nehmen. 

Wien, 19. April. Die heutige „Wiener Zeitung“ ent» 
hält zwei Kaiſerliche Handſchreiben vom 19. d. M. Durch das 
erſtere wird der Erzherzog Albrecht auf Anſuchen vorläufig 
der Stellen als General-Gouverneur und kommandirender Gene: 
ral in Ungarn, ſo wie der des Armee» Kommandanten, unter 
dankbarer Anerkennung enthoben. Durch das zweite wird bis auf 
Weiteres die Leitung der politiſchen Verwaltung und das General⸗ 
Kommando des Landes dem General Benedek übertragen und 
die jetzt beſtehenden fünf Statthalterei-Abtheilungen in eine Statt⸗ 
halterei, welcher unmittelbar General Benedek vorſteht, in der 
Stadt Ofen vereinigt. Es iſt, ſagt das Kaiſerliche Handſchreiben, 
Meine Abſicht, für die Angelegenheiten der politiſchen Verwaltung 
Comitatsverwaltungen einzuführen und denſelben nach Art des 
vormaligen Syſtems Comitats-Congregationen und Ausſchüſſe in 
Zuſammenſetzungen und Wirkungskreiſen, die den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen entſprechen, beizugeben. Im Einklange mit dieſen Ver: 
ſügungen befehle Ich, daß nach Inslebentreten der Gemeinde- 
Ordnung und Comitats⸗Verfaſſung die Anträge in Betreff des 


Landtages vorbereitet werden, damit das in allen Krouländern 


einzuführeude Prinzip der Selbstverwaltung durch Orts „ Be: 
Mit LH Eomitas - W ce gr wi ee Landtags- 
Ausſchüſſe auch in Ungarn zur Geltung gebracht werde. Hinſicht⸗ 


lich der näheren Inſtruction zur Durchführung wird Benedek 


auf die betreffenden Miniſter verwieſen. 

Graf Haller, Adlatus des Erzherzogs Albrecht, wurde 
auf Anſuchen penfionirt und wurde demſelben das Großkreuz des 
Stephansordens verliehen. on 

Landtags- Verhandlungen. 
39. Sitzung des Abgeordueten- Haufes 
am 20. April: 


S6 Ve ee Hd ange vor yon Beginn der 
itzun efüllt. In jöniglichen Loge be Prinz Frie⸗ 
drich Wülbelm König, Hoheit 197 e ee 
Meine Ruh iſt hin, 
Mein Herz iſt ſchwer, 
ch finde ſie nimmer 
nd nimmermehr. 

Das wehmüthige Zittern eines von der ſüßeſten Liebespein 
ergriffenen empfindſamen Herzens kann ſchwerlich einen vollende · 
tern Ausdruck erhalten, als in dieſer Reihe wunderbarer Verſe. 
Es find die wonnig⸗ſchmerzlichen, ſüß klagenden Töne einer 
Aeolsharfe, es iſt eine Kette klingender Seufzer. Welch melodi⸗ 
ſcher Zauber und welche Einfachheit im Ausdruck! Sie ſchildert 
ihre unendliche Sehnſucht, ſie berauſcht ſich an der Exinnerung 
alles Schönen und Guten an ihm, ſie ſieht in trunkener Selig⸗ 
keit ſeines Mundes Lächeln, ſeiner Augen Gewalt, ſie fühlt im 
Geiſte ſeinen Händedruck und ſeinen Kuß, und ſteigert ſelbſt ihre 
Empfindungen in den auf und niederſteigenden Wogen ſchwellen⸗ 
der Liebespein bis zu dem leidenſchaftlichen Wunſche, an feinen 
Küſſen zu vergehn! 

In dieſer ausgeſprochenen Liebespein fühlen wir bereits das 
drohende Unheil, wir ahnen bereits das, was in dem nächſten 
Wiederſehn mit Fauſt zur Entſcheidung kommt. 

Aber mit dem Wachſen ihrer Liebe tritt auch ihre Beſorgniß 
um Fauſt's Seelenheil hervor. Sie empfindet bei der Nähe des 
Mephiſtopheles einen tiefen Schauder. Mit ſteigendem Eifer ſucht 
fie. ihrem Geliebten das Grauen zu ſchildern, welches die ihr wid⸗ 
rige CEreatur in ihr erwecken muß. Hier ſehen wir am klarſten 
die beiden ſich widerſtrebenden Elemente ſich bewegen, in dieſem 
heimlichen Grauen tritt uns Gretchen am deutlichſten als das 
entgegen, was ſie dem Mepiſtopheles gegenüber ſein muß: ein 
ahnungsvoller Engel. — Gleich darauf erfahren wir, 
daß Fauſt im Begriffe ſteht, ſich dieſer Engelnatur näher zu ver⸗ 
binden. Gretchen nimmt von Fauſt den Schlaftrunk für ihre 
Mutter, damit ſie Beide nach ſeinem Verlangen einmal „Bruſt 
an Bruſt, und Seel' in Seele drängen.“ Gretchen thut dieſen 
Schritt faſt ohne Bedenken, eben weil ſie noch im vollſten Be⸗ 
ſitze ihrer geiſtigen Unſchuld iſt. Wie kann ſie, eben bei 
dieſer geiſtigen Unſchuld darin eine Schuld ahnen, daß ſie ſich 
dem geliebten Gegenſtande, in deſſen Liebe ihr ganzes ferneres 
Daſein liegt, mit voller, unbegrenzter Liebe hingiebt? Sie ſagt 
ſelbſt mit voller Naivetät: ſie habe ſchon ſo viel für ihn gethan, 
daß ihr zu thun faſt nichts mehr übrig bleibt. Hierin 


ſpricht ſie aus, wie gering ſie bei der Größe ihrer 


Liebe dieſen letzten Schritt achtet. Hier alſo kommt nur ihre 


in Leipzig: Heinrich) Kühner; in Altona: Haaſenſtein & 


Preiß pro Quartal 1 15 4 auswärts 1 20 Se: 
Juſertlonsgebühr 1 r pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, n 500 
ogler. 
J. Türkheim in Hamburg. 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


Am Miniſtertiſch: Miniſter⸗Präſident 52 Wie d v. d. 
go v. Schleinitz, v. Bethmann⸗Hollweg, Gr. Pückler, Gr. Schwerin, 
ice⸗Admiral Schröder, v. Patow, Simons. 5 

Die Tages⸗Ordnung führt zu dem Bericht der Commiſſion zur Be⸗ 
gutachtung des Antrages des Abg. v. Vincke (Hagen) und Genoſſen, 
die Kurheſſiſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit betreffend. 

Abg. v. Soltowski (Krotoſchin) erklärt ſeine warme und leben⸗ 
dige Sympathie für die Angelegenheit Kurheſſens. Bei der exceptionel⸗ 
len Stellung, welche jedoch die Polen in Deutſchland einnehmen, werde 
er und feine politiichen Freunde ſich weder an der Berathung noch an 
der Abſtimmung der Sache betheiligen. 0 7 

Der Miniſter der auswärtigen LS beni en Schleinitz: 
„Der Antrag des Abgeordneten von Vincke betrifft eine Angelegen⸗ 
dei die nach mehr als einer Richtung hin von hoher Bedeutung iſt. 

S handelt ſich dabei nicht nur um den geſammten öffentlichen Rechts⸗ 
zuſtand eines deutſchen Nachbarlandes, ſondern auch um die Auslegung 
und Anwendung weſentlicher Beſtimmungen des deutſchen Bundesver⸗ 
trags, und inſofern kann man ſagen, das dieſe Frage auch eine deutſche 
Verfaſſungsfrage iſt. Dieſe letztere Seite der Sache, welche das Bun⸗ 
des⸗Verhältniß Preußens nabe berührt, iſt für uns die wichtigſte, und 
hier ruht für Preußen vorzugsweiſe der Schwerpunkt der ganzen An⸗ 

elegenheit. In Folge bekannter Vorgange, welche im Kommiſſions⸗ 
Perſcht vollſtändig geſchildert ſind, war durch den Bundesbeſchluß vom 
27. März 1852 die Verfaſſung vom Jahre 1831, welche bis dahin mehr 
als zwanzig Jahre beſtanden hatte, außer Wirkſamkeit geſetzt und durch 
eine andere, jedoch nur in allgemeinen Umriſſen genehmigte Verfaſſung 
erſetzt worden. Sechs Jahre ſpäter beantragte die kurheſſiſche Regie⸗ 
rung in Frankfurt die Jil Sanction dieſer Verfaſſung, obgleich 
eine Einigung über den Inhalt derſelben mit den Ständen des Landes 
nicht hatte erzielt werden können. Durch dieſen Schritt wurde der 
Bundestag und mit ihm die preußiſche Regierung in die Nothwendig⸗ 
keit geſetzt, die ganze Angelegenheit einer eingehenden Prüfung 
argen und ſich über den Rechtsbeſtand des Beſchluſſes aus⸗ 
zuſprechen. 1 ’ 

„Die Königl. Regierung konnte dieſen Ausſpruch nur unbekümmert 
um die Folgen, welche daraus entſpringen möchten, thun; gleichwohl 
durfte ſie nicht überſehen, daß auch Preußen zu dieſem Bundesbeſchluß 
mitgewirkt hat, und daß deshalb Preußen die Pflicht auferlegt war, bei 
ihrem Ausſpruch die Rückſicht hierauf mit der unbeugſamen Achtung 
vor dem Geſetze zu verbinden. Es war deshalb in hohem Grade er⸗ 
wünſcht, daß der Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 dem Wortlaute 
nach die Erklärung zuließ, wonach den ſpäter getroffenen Anordnungen 
ſowohl in ae auf die Verfaſſung vom Jahre 1831 wie 1852 nur 
ein proviſoriſcher Character gegeben wurde. . 


„Man mag 0 fü 
Ausweg einer ng, welche die Intereſſen und Rechte aller Beth 
ligten zu wahren geeignet erſchien. Geſtützt auf dieſe Interpretation be⸗ 
antragte die Königl. Regierung: Rug kehr zu der Rechtsbaſis der Ver⸗ 
faſſung vom Jahre 1831, fo wie Repiſion dieſer Verfaſſung, und bis 
dahin legaler Beſtand der Verfaſſung von 1852. Dieſe Anträge hätten 
allein genügen ſollen, um die hin und wieder aufgetauchte Si huldi⸗ 
gun zu widerlegen, als jei es der Königl. Regierung weniger um die 
1 ſelbſt, als daran gelegen, eine populäre Frage FH Gunſten der 
öffentlichen Meinung auszubeuten. Wäre dies ihre Abſicht geweſen, ſo 
hätte ſie von vornherein die Rechtsbeſtändſgkeit des Bundesbeſchluſſes 
von 1852 angreifen müſſen. Um aber auf dem von ihr eingeſchlagenen 
Wege zu einer gewünſchten Erledigung zu gelangen, blieb der Königl. 
Regierung nichts weiter übrig, als dieſe Popularität mit allen ihren 
deutſchen Bundesgenoſſen zu theilen. 1 
„Eine echte Popularität iſt übrigens der Regierung durchaus will⸗ 


U war der einzig 


Urſprünglichkeit, ihre völlige geiſtige Unſchuld in den ſcharfen Wi⸗ 
derſpruch mit dem Leben, mit der „bürgerlichen Ehre,“ und 
hierin, in dieſer „Schuld“, in dieſem Falle aus der Unſchuld 
repräſentirt ſie das allgemeine tragiſche Geſch ick des Wei⸗ 
bes, nicht in dieſer Individualität, ſondern in der eigentlichen 
weiblichen Natur begründet. 

Gretchen tritt nunmehr in die neue Phaſe des Schuldbe⸗ 
wußtſeins und der Reue. Dieſe Phaſe beginnt in ihrem Zwie⸗ 
geſpräche mit Lieschen am Brunnen. 

Wie bisher die Liebe, ſo erfaßt nun der Schmerz ihr 
ganzes Weſen. Sie wendet ſich in namenloſer Pein im Gebet 
an die mater dolorosa. Die Worte, die ſie hier zur Schilde⸗ 
rung ihres Jammers finden kann, bleiben, wie es in den Aus⸗ 
brüchen ihrer heroiſchen Liebe war, ganz ihrer Geiſtesbildung an⸗ 
gemeſſen, in höchſter Einfachheit, aber von deſto tieferer Empfin⸗ 
dung eingegeben. 

Ihr tragiſches Geſchick ſtreckt weiter und weiter die Rieſen⸗ 
arme nach ihr aus. Dem Tode ihrer Mutter, durch den Schlaf⸗ 
trunk herbeigeführt, folgt der Tod ihres Bruders, — auch den 
ſoll ihr Gewiſſen tragen! Valentin iſt der Hauptrepräſentant 
der prahleriſchen bürgerlichen Ehre, der ſeine Schweſter herzlos 
verdammt, nicht weil ſie ſich ſelbſt unglücklich machte, ſondern weil 
feine eigene prahleriſche Eitelkeit verletzt iſt. 

In der Scene in der Kirche beim Chorgeſang erreicht Grete 
chens Schmerz den höchſten Ausdruck. Das „Dies irae ete.“ 
tönt wie Donnerſchläge an ihr Ohr. Der jüngſte Tag bricht 
über ſie herein, ſie empfindet ſeine Qualen ſchon hier auf Erden, 
ihr Schmerz iſt größer, als ihre Schuld, ſie vermag nicht, ihn 
zu ertragen und mit dem Ruſe gegen die Nachbarin verlaſſen fie 
die Sinne. 

Wir finden ſie im Kerker wieder: als Kindesmörderin. Wie 
es bisher der zaubriſch ſüße Duft höchſten Liebreizes war, fe faßt 
uns jetzt „der Menſchheit ganzer Jammer“ bei ihrer Nähe an. 
Dieſe Worte Fauſt's ſind nicht als bloße Phraſe zu nehmen, ſon⸗ 
dern buchſtäblich im ſtrengſten Sinne; denn es iſt hier nicht der 
Jammer eines Individuums, es iſt der Men ſchheit ganzer 
Jammer. Gretchens Geiſt befindet ſich hier in einer an die 
Grenze des Wahnſinus reichenden Ueberreiztheit. Das Bewußt⸗ 
ſein ihres Kindesmordes bringt ein ſchauriges Mährchen vor ihre 
erhitzte Fantaſie. Der furchtbare Aufruhr ihrer ganzen Natur 
gegen ihr eigenes Verbrechen läßt die Erinnerung an dies Mähr⸗ 


x 


kommen. Auch den Vorwurf muß die Königl. Regierung von ſich ab: 
lehnen, als ſei es ihr darum zu thun geweſen die Achtung vor dem 
Bunde zu erſchüttern; ihr Beſtreben war nur auf Anerkennung und Er⸗ 
haltung des Rechts gerichtet. Wäre die Bundes⸗Verſammlung auf un⸗ 
ſere Vorſchläge eingegangen, ſo würde ihr Anſehen dadurch nicht allein 
nicht gefährdet, ſondern es würde auch dem verfaſſungsmäßigen Rechte 
ein Clement der Stärkung geſchaffen worden ſein, welches nicht gering 
angeſchlagen werden ſollte. Nicht das Beharren auf dem im Jahre 1852 
eingeſchlagenen Wege, den wahrſcheinlich keine deutſche Regierung 
mehr würde betreten wollen, ſondern das entſchiedene Abweichen von 
demſelben, würde unſerer Anſicht nach das rechte Mittel geweſen ſein, 
das Recht zu begründen. (Bravo.) Wie dem auch ſein mag, wir waren 
es uns ſelbſt, unſerer Ueberzeugung und unſerem Gewiſſen ſchuldig, 
uns in der unumwundenſten Weiſe von einer Politik loszuſagen, — 
bis zu den Karlsbader Beſchlüſſen hinaufreicht und für unſer gemeinſa⸗ 
mes deutſches Vaterland wahrlich keine erfreulichen Folgen getragen 
hat. (Lebhafte Zuſtimmun.) 5 

„Die Staatsregierung iſt aufrichtig bemüht geweſen, ihren eige⸗ 
nen Auffaſſungen bei den deutſchen Bin gef en Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen, und in der Hoffnung, daß es ihr doch noch gelingen könnte, 
hatte ſie die letzte Entſcheidung ſo viel als möglich bn km 
Zu ihrem großen Bedauern ſind dieſe Bemühungen ohne Erfolg ge⸗ 
weſen — in einem mit großer Majorität gefaßten Beſchluſſe it die 
definitive Aufhebung der Verſaſſung vom Jahre 1831 ausgeſprochen 
worden. Wir konnten dieſen Beſchluß weder formell, noch materiell 
für berechtigt halten, er widerſpricht dem klaren Wortlaute der Wiener 
Schlußakte; er iſt eine Ueberſchreitung der verfaſſungsmäßigen 
Kompetenz des Bundestags. Der Bundesverſammlung ſind durch den 
Bundesvertrag beſtimmte Grenzen gezogen worden, welche aufrecht 
erhalten werden müſſen, wenn nicht eine Politik der Willkür und der 
De n ee die ſelbſtſtändige Entwickelung aller einzelnen 
Staaten in Frage ſtellen und gefährden ſoll. (Bravo.) Geleitet von 
dieſer Ueberzeugung haben wir uns nicht auf ein diſſentirendes Vo⸗ 
tum beſchränken dürfen, ſondern wir haben gegen dieſen Beſchluß 
eine beſtimmte Verwahrung eingelegt. 1 Wir haben die Frei⸗ 
heit unſerer St llung vollſtändig gewahrt. Es würde kaum möglich 
fein, die Eventualitäten hier zu ſpecialiſtren, welche ſich an dieſe Ent: 
wickelungen knüpfen können. Die Königl. Regierung hat ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich bei einer ſo beſtimmten Stellung zu dieſer wichtigen 
Frage auch die Konſequenzen ſo viel als möglich nach allen Richtun⸗ 
gen hin klar machen müſſen. Welches auch dieſe Konſequenzen ſein 
werden, deſſen kann ſich das Land und die Verſammlung verſichert 
halten, die Staatsregierung wird den von ihr eingenommenen Stand⸗ 
punkt mit Feſtigkeit behaupten und auf dem Wege unter allen Um⸗ 
Beta) been den Ehre und Recht ihr vorzeichnen. (Lebhafter 
Beifall. 

Abg. Duncker (Berlin): Das Intereſſe, welches die vorliegende 
Angelegenheit hervorgerufen, ſei darin zu ſuchen, daß der mit ein⸗ 
fachen aber doch lebendigen Worten geſchriebene Bericht mit kraſſen 
Zügen die Leidensgeſchichte Deutſchlands vorführe. Der Redner ent⸗ 
wickelt hierauf in einer längeren Ausführung die ſeit 10 Jahren vergeb⸗ 
lich gemachten Verſuche einer Neugeſtaltung der deutſchen Verhältniſſe. 
Ein Aufgeben der Sache Kurheſſens ſei ein Aufgeben deutſchen Rechts, 
und darum ſei der von der Regierung eingeſchlagene Weg auch der der 
Ehre und des Rechts geweſen. Der Miniſter habe mit Recht erklärt, 
daß zunächſt das kurheſſiſche Land über ſich ſelber beſtimmen müſſe. 
Wenn es ſich aber dafür beſtimmt, von der Gnade des Bundestages zu 
leben, dann werde für die Regierung keine Veranlaſſung zur weiteren 
Aktive vorhanden ſein, aber auch dann werde die Regierung Dank und 
Anerkennung für ihr Handeln verdienen. Das Bewußtſein der deut: 
ſchen Nation ſei Bürge dafür, daß ſich kein deutſcher Stamm dafür fin- 
den werde, in Kurheſfen die deutſche Sache mit Füßen zu treten. Wer 
wollte alſo deshalb unſerer Regierung die ie det verſagen, für 
den Weg, den ſie in dieſer Angelegenheit eingeſchlagen? Auf welchem 
politiſchen Boden man auch ſtehen mag, Niemand werde behaupten kön⸗ 
nen, daß durch eine Feſthaltung an dem letzten Bundesbeſchluß die 
Autorität des Rechts gefördert werde.) Das deutſche Rechtsbewußtſein 
fordere ein Zertreten dieſes auf daſſelbe ausgeübten Attentats. Wenn 
jemals, ſo ſind die Schritte der Regierung in der kurheſſiſchen Angele⸗ 

enbeit ihr von Weisheit und Gerechtigkeit eingegeben worden. Spre⸗ 
chen wir ihr deshalb den Dank des Landes durch einſtimmige Annahme 
des Commiſſions⸗Antrages aus. (Beifall.) g . 


Abg. Reichenſperger (Geldern) zollt den Schritten der Regie⸗ | 


rung, welche fie zur Befeſtigung verfaſſungsmäßiger Nechte gethan und 
ebenfalls wolle Anerkennung. In der kurheſſiſchen Sache felbft, hege 
er ſtaatsrechtliches Bedenken gegen die Ausführung des Berichts, na⸗ 
mentlich aber gegen die Form, wodurch die Nichtzuſtimmung zu dem 
Bundesbeſchluſſe gebilligt wird. Wenn er ſich verpflichtet fühle, 
dieſe ſeine Bedenken näher zu entwickeln, ſo ſei er ſich der Undankbarkeit 
dieſer Aufgabe vollkommen bewußt. Der Bericht faſſe die Sachlage 
einſeitig auf, indem er alle Schuld der jetzigen Lage der Sache in Kur⸗ 
heſſen auf die kurheſſiſche Regierung wilft. Der Redner geht hierauf 
auf eine Schilderung der Geſtaltung der kurheſſiſchen Verfaſſungsange⸗ 
legenheit ein, und zieht daraus den Schluß, daß auch ein weſentlicher 
Theil der Schuld auf die Landesvertretung und auf das frühere Auftre⸗ 
ten der rothen Demokratie in Kurheſſen falle. Habe man denn ſchon er⸗ 
lebt, dap die hier geſchilverten Zuſtände in anderen Staaten Deutſch⸗ 
lands, Europas, glimpflicher behandelt worden ſeien? Es ſei ein allge⸗ 
mein conſtitutionelles Prinzip, daß, wenn die Landesvertretung einem 
Geſetze zugeſtimmt habe, die Regierung ſelbſt dann noch ihre freie Ent⸗ 
. nn em nn man nn nnrtutns sn ash si ee 
chen vor ihren Geiſt treten und bildet den Inhalt ihres Geſanges. 
Als Fauſt erſcheint, ſie zu befreien, erkennt ſie im erſten Todes⸗ 
ſchreck nicht den Geliebten, aber ſie erkennt in ihm den Urheber 
ihrer Noth: ihren Henker, und ſo ſind ihre an ihn gerichteten 
Worte in doppelter Bedeutung zu verſtehen. 

Mit Grauen wendet ſie das Verbrechen des Kindesmordes 
von ſich ab; es ſcheint ihr ſelbſt ſo furchtbar, daß ſie es nicht 
für möglich hält und meint, man habe ihr das Kind genommen. 
Da Fauſt ihren geliebten Namen ruft, erkennt ſie „des Freundes 
Stimme“. Der Jubel ihres liebevollen Herzens wird hier um fo 
leidenſchaftlicher, als ſie darin zugleich den Schmerz des Abſchieds 
von ihm empfindet, den Abſchied für ewig! Aber auch als Ret⸗ 
ter muß ſie Fauſt begrüßen, denn ſchon da ſie ſeinen Willen 
erkennt, fie zu befreien, ruft fie: Ich bin gerettet! Dies eben löſt 
den ſcheinbaren Widerſpruch ihrer Freude, daß er ſie hinwegführen 
wolle, mit ihrem Widerſtreben, ihm zu folgen. Schon durch 
Fauſt's bloßen Willen wähnt ſie ſich gerettet und ſie wird es da⸗ 
durch in der That, daß ſie entſchloſſen zurückbleibt, um ſich ſelbſt 
dem „Gericht Gottes“ zu übergeben. Ehe ſie aber vollendet, hat 
ſie noch alle Qualen, die ihre Buße, bedingt durch ihre Reue, ihr 
auferlegt, zu empfinden, um ſo der Läuterung entgegenzugehn. 
Mit der Viſton ihrer Hinrichtung übernimmt ſie ſelbſt das 
Richteramt über ihr irdiſches Daſein. Sie hat damit vollendet, 
vollendet den qualvollen Weg ihrer Reue. Mit ſiegender Gewalt 
reißt ſie ſich von allem Sinnlichen los und in halber Verklärung 
ruft fie noch — entrückt ſchon allem Irdiſchen — den Namen 
„Heinrich“! 

Mit dieſem letzten Rufe ſucht ſie den Geliebten noch an ſich 
zu ketten, und ſie führt auch ihn zur endlichen Läuterung durch 
die unendliche heilige Liebe, wie ſie Gretchen ſelbſt durch alle phy⸗ 
ſiſchen Leiden zur geiftigen Erlöſung führte. 


In dieſen Momenten haben wir die Idee Gretchens und 
den Fortgang ihres tragiſchen Geſchicks flüchtig anzudeuten ver. 
ſucht, ohne Alles zu benutzen, was wir aus der Dichtung ſelbſt 
wohl hie und da zur ausführlichern Begründung hätten anführen 
können. Die Aus führung der ſittlichen Idee in Gretchen iſt ſo 
klar, ſo beſtimmt, daß ein Mißverſtehen kaum möglich erſcheint; 
freilich kommt es auch bei einer verſtändigen Künſtlerin noch dar⸗ 
auf an, den richtigen Intentionen auch den geeigneten Ausdruck 
zu geben. Wenn man nun auch bei der letzten Darſtellung durch 


ſchließung habe, und von dieſem conſtitutionellen Rechte habe die kur⸗ 
heſſiſche Regierung Gebrauch gemacht. Er ſei der Regierung zu Danke 
verpflichtet, daß ſie weiter gegangen ſei, als man von ihr nach den be⸗ 
ſtehenden Rechten hätte verlangen können. Es ſei eine bekannte Opera⸗ 
tion, daß, wenn ein Stock krumm geworden iſt, man ihn nach der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite hin biegt, allein dabei könne der Stock auch brechen. 
Es ſei ein bedenkliches Zeichen, daß die Staatsregierung für ihr Auftre⸗ 
ten beinahe den einſtimmigen Widerſtand der übrigen Bundesglieder 
gegen ſich habe. Es ſei gewiß, daß der Deutſche in ſeiner Allgemeinheit 
nicht ein zufälliges Vertragsverhaͤltniß darſtellt, und daß der deutſche 
Rechtszuſtand ſich nur durch ihn entwickeln könne. Es ſei ſicher, daß der 
Mann im Weſten den Wanne d Deutſchlands genau beobachte und 
von jeher ſei es die . eutſchlands geweſen, auf welche der 
Feind gerechnet habe. Er fürchte, daß die Ausſaat der Zwietracht auf 
dem von der Commiſſion vorgeſchlagenen Wege ausgeſtreut werde, und 
er ſei deshalb gegen den Commiſſions⸗Antrag. 

Es iſt ein ſchriftlicher Antrag des eben abgetretenen Redners ein⸗ 
gegangen, wonach eine Reſolution beantragt wird, dahin gehend, daß 
das Haus in Anbetracht, daß die gegenwärtige politiſche Lage dringend 
eine Einigkeit Deutſchlands erfordere, die Erwartung ausſpreche, die 
Regierung werde in der vorliegenden Angelegenheit eine Ausgleichung 
der obwaltenden Differenzen zu erzielen ſuchen. 5 

Abg. Mathis (Barnim) geht ebenfalls zunächſt auf eine Schilde— 
rung der Geſtaltung der allgemeinen Ben und heſſiſchen Zuſtände 
ſeit den letzten 10 Jahren ein. Er halte es für ein Unglück des Vorred⸗ 
ners, daß er fein Studium der kurheſſiſchen Angelegenheit gerade auf 
eine Quelle baſire, welche die allerparteilichſte ſei, die es gabe. Das 
jetzt verletzte Recht des kurheſſiſchen Volkes datire bereits ſeit viertehalb⸗ 
hundert Jahren, und in welche Lage ſeien nach den Maßnahmen der 
Regierung die Beamten gerathen, welche die Verfaſſung beſchworen 
hatten? Wenn die Wunden, die im Jahre 1880 in Kurheſſen geſchlagen 
worden, noch heute nicht vernarbt ſeien, dann ſei es eine Forderung 
preußiſcher Ehre, dafür einzutreten. Aber es ſei auch eine Forderung 
deutſchen Rechts, denn die Verfaſſung vom Jahre 1831, welche 21 Jahre 
beſtanden, ſei in vollkommen geſetzlicher und rechtlicher Weiſe erlaſſen. 
21. Jahre hindurch habe der Bundestag die Verfaſſung als zu Recht be⸗ 
ſtehend anerkannt und nachher plötzlich das Recht derſelben bezweifelt, 
nachdem Kurheſſen auf Grund dieſer Verfaſſung 21 Jahr hindurch ſeine 
Landespflichten erfüllt. Die einzige Beſtimmung dieſer Verfaſſung, 
welche mit der Bundesverfaſſung im Widerſpruch ſtehe, ſei die Vereidi⸗ 
gung des Heeres auf die Verfaſſung, allein konnte dieſer Artikel denn 


nicht auf verfaſſungsmäßige Weiſe beſeitigt werden? Die Verfaſ⸗ 


ſung wurde 1831 dem Bunde eingereicht, ohne daß derſelbe ſich gegen 
dieſelbe erklärte. Sogar der Fürſt Metternich habe im Februar 1848. 
alſo vor der Revolutionszeit es ausdrücklich ausgeſprochen, daß der 
Bund kein Recht habe, auf die kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit 
Einfluß zu üben. Der Bundesbeſchluß vom Jahre 1852 ſei vollkommen 
unausführbar. Wenn nach den Erfahrungen der letzten 8 Jahre die Re⸗ 
gierung die Haltung angenommen, wie ſie es gethan, dann verdiene ſie 
den Dank des Landes, den Dank des Hauſes. Dem Antrage des Vor⸗ 
redners könne er nicht zuſtimmen, es ſei eine Sirenenſtimme, die uns 
u dem zweiten Ollmütz führen werde. Wenn die Stunde der Gefahr 
ie dann treffe die Verantwortlichkeit diejenigen Regierungen, 
welche ſich Preußen gegenübergeſtellt. Die beſte Stütze Preußens ſei ein 
gutes Gewiſſen, für deutſches Recht eingetreten zu ſein und damit möge 
man Gott vertrauen, der Preußen nicht verlaſſen wird. (Beifall). 
Abg. Harkort giebt auch den Schritten der Regierung ſeine 
vollſte eng und hofft, daß das deutſche Volk mit Gut und 
Blut für das in Kürheſſen gekränkte deutſche Recht eintreten werde. 
Abg. v. Sänger. Daß der Antrag der Commiſſion hier Wider⸗ 
ſpruch finden werde, das habe er erwartet. Nicht erwarten konnte er 
aber, daß die Maßregeln eines Mannes, wie Haſſenpflug, in dieſem 
Saale einen Kumpan finden würde, eines Mannes, wie Haſſenpflug, 
deſſen Namen einen ſolchen Klang habe, daß man ſich beinahe ſcheue, 
ſeinen Namen in anſtändiger Geſellſchaft n (Heiterkeit.) 
Gegenüber der Politik maßloſeſter Reaction, welche die vorige Regie⸗ 
rung mit einem Bruche alles Rechtes eingeſchlagen, gereicht der jetzt 
von der Regierung eingeſchlagene Weg des Rechts und der Ehre zur 
wahrhaften Befriedigung. Wenn er auf die Sünden der vorigen Re⸗ 
pierung hier nicht weiter eingehe, jo werde man das Gefühl patrioti⸗ 
cher Scham zu würdigen bee Nicht ſowohl vom rechtlichen Stand⸗ 
punkte aus halte er das Auftreten der Regierung als vollkommen ge 
rechtfertigt, ſondern noch weit mehr vom allgemeinen politiſchen Stand⸗ 
punkte aus. Daß trotz des Beſchluſſes vom März d. J. dem kurheſſi⸗ 
ſchen Volke nicht eine zweite Gewalt drohe, dafür bürge das Auftreten 
der preußiſchen Regierung und das von dieſem Haufe heute zu beſchlie⸗ 
ende Votum, mit welchem die Ehre des preu iſchen Volkes eingeſetzt 
ei. Wenn auch durch Preußens Auftreten beim Bunde ſelbſt kein Er⸗ 
folg zu erwarten ſei, ſo ſei doch ein Erfolg ſchon dadurch vorhanden, 
daß es jetzt factiſch mit der kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit weit 
günjtiger ſtehe, als früher. — Wenn nicht alle Zeichen trügen, fo hat der 
Gährungs prozeß bereits begonnen, und es würde die Aufgabe der preu⸗ 
ßiſchen Regierung ſein, ihn zu Ende zu führen. Wenn die preußiſche 
Regierung mit der Landesvertretung vereint, eine nationale deutſche 
Politik ersol e, jo wurde der Zeitpunkt nicht mehr fern ſein, wo die 
deutſche Centralgewalt in der preußiſchen Regierung, 
das deutſche Parlament in deinpreußif hen Abgeordneten 
Hauſe zu ſuchen ſein wird. ’ 
„Abg. v. Blankenburg: Er habe das Wort lediglich deshalb er- 
griffen, um fein Votum gegen den Commiſſions⸗Antrag zu rechtfertigen. 
— — :¼ . —ͤ— . ( namen 


Frau Seebach⸗Niemann, hinſichtlich der Ausführung, bei einigen 
Specialitäten kleine Bedenken äußern könnte, ſo hat uns die ge⸗ 
niale Kunſtleiſtung doch von Neuem überzeugt, wie klar und rich— 
tig die Künſtlerin das Bild erfaßt, mit welcher Schärfe und 
Energie ſie es in allen Momenten zur klarſten Anſchauung ge⸗ 
bracht hat. R. G. 


Die neueſten Entdeckungen in unſerm 
Planeten⸗Syſtem. 

Als man das erſte Mal aus der Lücke in der Abſtandsweite 
der Planeten ven der Sonne auf das Vorhandenſein eines unbe⸗ 
kannten Weltkörpers geſchloſſen hatte, beſtätigte ſich dieſe Vermu⸗ 
thung durch die Entdeckung der „Ceres,“ welche Piazzi am 1. 
Jan. 1801 machte. Die beiden anderen ähnlichen Vorherſagun⸗ 


gen gebühren Frankreich. Leverrier fegte vor ungefähr 14 Jah- 


ren die wiſſenſchaftliche Welt durch die Ankündigung in Staunen, 
daß, einer der kühnſten Rechnungen zufolge, jenſeits des Uranus, 
noch ein Planet ſein müßte, und er hatte das ſeltene Glück, daß 
ſeine Vorherſagung einige Tage ſpäter ſich als richtig erwies. Jetzt 
hat er zum zweiten Male in ſeinem Leben einen nicht minder 
glänzenden Erfolg am entgegengeſetzten Ende unſeres Planeten⸗ 
ſyſtems gehabt. f 

Durch gegenfeitige Vergleichung von einundzwanzig Beobach- 
tungen über die inneren Berührungen der Merkurſcheibe mit der 
Sonnenſcheibe, die von 1697 bis 1848 geſammelt worden ſind, 
hat Leverrier darin einen fortſchreitenden Fehler entdeckt, der 
1753 ſchon neun Seeunden beträgt. Um ihn zu erklären, mußte 
man annehmen, daß Männer, wie Lalande, Caſſini, Bougner ꝛc. 
durchgehends Fehler von mehreren Minuten gemacht hätten, was 
ſchwer zu glauben iſi. Aber es fand ſich zu gleicher Zeit, daß, 
wenn man die Säcularbewegung des Sonnenumlaufes dieſes 
Planeten um 38 Secunden vermehrt, dieſe anſcheinend falſchen 
Rechnungen richtig werden. Hieraus hat Leverrier geſchloſſen, daß 
man die Urſache dieſer Fehler dem Daſein eines andern noch un⸗ 
bekannten Planeten zuſchreiben müſſe, der zwiſchen Merkur und 
Sonne kreiſe, oder, wenn es nicht Ein Planet wäre, einer 
Anzahl kleiner Sphären, die, ſo zu ſagen, einen Ring um die 
Sonne bildeten — wohlverſtanden immer zwiſchen Sonne und 
Merkur. i 

Dieſe Schlußfolgerung erweckte natürlich die Aufmerkſamkeit 
der Aſtronomen; Leverrier erhielt mehrere Briefe, die ſeiner Mei ⸗ 


Bevor er dies aber auch thue, wolle er kurz auf die Angriffe gegen dal 
vorige Miniſterium eingehen. Wenn es Denen, die ſie ausgeſprochen 
dies ihr Gefühl nicht verſagt, fo verſage ihm das Seinige, darauf 1 
erwiedern. Er hoffe, daß die beiden Mitglieder der Regierung, welch! 
noch von dem vorigen Ministerium herſtammen, daſſelbe in Schutz neh 
men werden. (Heiterkeit.) Wenn der Commiſſions⸗ Antrag nur del 
Sinn hätte, der Regierung zuzuſtimmen, daß ſie für die Wahrung po 
ſitiven Rechts eintreten, wenn er den Sinn habe, den Bundestag au 
ſeine Competenz zurückzuführen, wenn damit ausgedrückt werden ſollte 
daß der Bundestag nicht blos dazu da ſei, das Recht der Fürſten 
ſtützen, ſondern auch das Recht an Stelle der Willkühr zu ſetzen „wen 
endlich durch den Commiſſions⸗ Antrag ausgedrückt werden ole „ da 
allgemein eine Reform des Bundestages als ein Bedürfniß anerkan 
werde, — dann würde er demſelben zuſtimmen können. Aber denn 
ſtimme er dagegen, weil er ſich 1) nicht mit den Ausführungen d 
Commiſſion in Betreff der Octroyirungen von Verfaſſungen iventificir 
wolle, 2) er nicht mit den Demokraten und Radicalen, welche dieſe A 
gelegenheit zur Parteiſache gemacht, gemeinſchaftliche Sache ma 


Deutſchlands durch de 


gabe geglaubt, das Mag 
cht mehr fern ſein, wo Je 


angenommen. 5 
Nächſte Sitzung: Sonnabend. 


Deutſchland. B 
Berlin, 20. April. Die miniſterielle „Preuß. Ztg 
ſchreibt: „Die „Neue Preußiſche Zeitung“ kann es nicht unter 
laſſen, von Zeit zu Zeit den Verſuch zu erneuern, die zu ihren 
großen Leidweſen beſtehende Uebereinſtimmung in den oberſtel 
Kreiſen der Staatsverwaltung durch berechnete Inſinuationen auf 
zulockern. Sie mag der Hoffnung nicht entſagen, daß es del 
Maske der Loyalität, daß es dem ſcheinheiligen Streben für dil 
Erhaltung der Würde und des Rechts der Krone endlich denuoch 
gelingen werde, den erſehnten Rückweg zu dem früheren Einfluß 
wieder zu finden. Das iſt der Sinn, das iſt der Werth des il 
Nr. 92 der „N. Preuß. Zig.“ gegen den Herrn Miniſter de 
Innern gerichteten Artikels. Wir können der „N. Preuß. Zt 
aus zu zuverläſſiger Quelle verſichern, daß die Mühe auch die 
mal vergebens war, daß auch dieſer wohl ausgeſonnene Kall 
auf das Vollſtändigſte geſcheitert iſt, daß jene Erklärung des 0 


Miniſters des Innern in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
Betreff der Immediat⸗Vorträge des Polikei-Präſidenten von Ber 


lin mit den Allerhöchſten Intentionen in vollkommener Ueberein 


— —- —-B¼: — —-t—-ͤ —y—ę— — -t — —— — 


Jahres Herr Lescarbault, Arzt zu Orgeres, im Departemel 


ſtimmung ſteht. Es iſt Niemand in Zweifel darüber, von welch 
Seite „man ſich zum Vormunde der Krone machen möchte“. — 
Die aus der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ in mehrere an 
Zeitungen übergegangene Nachricht, daß der Juſtiz-Miniſter S 
mons feine Entlaſſung nachgeſucht habe, iſt, wie wir aus zuver 
läſſiger Quelle verſichern können, ganz unbegründet. 

— Im Po ſen'ſchen eirculiren unter der dortigen Bevbll 
rung Petitionen gegen die Militärvorlagen. 


f 


nung Beifall gaben, Herrick, ein amerikaniſcher Aſtronom, theill 
ihm unter Anderem mit, daß er bereits vor mehr als zehn Jah 
ren an einen neuen Planeten jenſeits des Mercur gedacht habt 
wobei er ſich auf gewiſſe, in verſchiedenen Sammlungen einregi 
ſtrirte Beobachtungen gründete. Es ergiebt ſich in der That aus 
ſeinen Nachſuchungen, daß Paſtorff mehrere Male 1822, 1823 


1834, 1836 und 1837 auf der Sonnenſcheibe zwei kleine ru 
Körper vorbeigehen geſehen hatte, von denen einer der Traba 
des andern zu fein ſchien, und daß bereits 1819 Gruithuiſen äh 
liches beobachtet hatte. Andererſeits war Buys Ballot, als er di 
Periode der größten und der kleinſten aus der Sonne ſtrömend 
gie zu erforſchen ſuchte, zur Vermuthung eines Ringes um d 
onne gekommen, der einen inneren Durchmeſſer von 36 So 
nendurchmeſſern haben dürfte. PS 
So jtand die Frage, als am 22. Dezember vergangen 


1 


Eureset-⸗Loire, an Leverrier ſchrieb, um ihm anzuzeigen, daß 
im März 1859 einen kleinen runden Körper durch die Sonnel! 
ſcheibe habe gehen ſehen, und daß er die Zeit und andere auf de 
Durchgang bezügliche Umſtände vermerkt habe. In ſeinem 92 
ſagt Doktor Lescarbault ferner, daß er ſeit 1837 das Daſe 
anderer kleiner Planeten außer den vier, die man Bands 0 
geahnt; aber daß er, der nöthigen Mittel beraubt, ſich zum Wa 
ten habe beſcheiden müſſen, ohne indeß ſeine Idee aufzuge 
Am 8. Mai 1845 konnte er den Durchgang des Merkur dur 
die Sonnenſcheibe beobachten und er hatte damals den Geda, 
ken, daß, wenn zwiſchen der Sonne und uns noch ein ander 
Körper außer Merkur und Venus vorhanden wäre, dieſer Köhl, 
per eben jo feine Durchgänge haben müſſe, wie Merkur. Zu die 
ſer Zeit war es ihm unmöglicher, als jemals, ſeine Beobachtung 
pläne ins Werk zu ſetzen. 1853 konnte er ſich erſt ernſtlich dar 
machen; aber erſt 1858 hatte er eine Terraſſe zu ſeiner Verf | 
gung, und demnach baute er ſich ſelbſt ein Inſtrument, das fü 10 
war, bis auf etwa einen Grad einen Stellungswinkel zu gebe 
Endlich, am 26. März 1859, hatte er das Glück, den neue 
Planeten zu ſehen, der als ein ſchwarzer Punkt an einem gut ei, 
gegrenzten Kreisumfange erſchien. Doctor Lescarbault ſchätzt ſe 
nen Durchmeſſer weit unter einem Viertel von dem des Merkur 
Der Planet ſcheint ſich in einer Ebene zu bewegen, die in ein 
Winkel von etwa fünf bis ſechs Graden zur Elliptit geneigt iſt. 
(Schluß folgt.) mz 15 


* 


Frankreich. 

Paris, 18. April. (Nat.⸗Z.) Die Erbitterung gegen die 
Schweiz iſt in den officiellen Kreiſen noch ich Wachſen. Die Be- 
ziehungen zwiſchen erſterer und der kaiſerlichen Regierung ſind 
dermaßen geſpannt, daß man einen Abbruch des diplomatiſchen 
Verkehrs vorauszuſehen glaubt. Marquis Turgot, heißt es, 
werde nicht ſo bald, oder vielleicht gar nicht auf ſeinen Poſten 
zurückkehren. 

| (Fortſetzung der Politik in der Beilage.) 


en Danzig, den 21. April. 

** Der zum ſtädtiſchen Schulrath erwählte Gymnaſial⸗Di⸗ 
rektor a. D. Hr. Kreyenberg iſt geſtern hier eingetroffen. 

— Für die General- Superintendentur der Provinz Preu⸗ 
ßen iſt die Ernennung des Profeſſors der Theologie zu Halle 
Dr. Moll erfolgt. 5 

** Der zweite ſeewärts getriebene Kahn iſt geftern durch den 
Dampfer „Schwalbe“ ebenfalls glücklich nach der Schleuſe zurück 
gebracht worden. 

„Am 17. d. Mts. ſtarb zu Königsberg der Bruder unſeres hieſi⸗ 
gen Gymnaſial⸗Directors, der Maler Löſchin, in feinem 73, Lebens⸗ 
He Der Sohn des Verſtorbenen iſt ein talentvolles Mitglied der 

nigsberger Malerakademie. 1 5 { 

Der vor Kurzem von der hieſigen Kirchengemeinde zu St. Katha⸗ 
nnen zum zweiten Geistlichen an dieſer Kirche gewählte bisherige Can⸗ 
didat und Lehrer Herr Weiß war vom Kgl. Conſiſtorium zu Königs⸗ 
berg in voriger Woche zum Colloquium berufen, predigte vergangenen 
Sonntag in der Schloßkirche daſelbſt und iſt jetzt beſtätigt worden. Die 
Vacanz der nunmehr beſetzten Stelle hatte über ein Jahr angedauert. 

F Mit wahrhafter Trauer mußten wir die letzten Töne, 
welche in dem geſtrigen Concerte Fräulein Mösner ihrem edlen 
n entlockte, verklingen hören. Es iſt ein zu ſeltener 

enuß, grade dies Inſtrument in ſo hoch vollendeter Weiſe ſpie⸗ 
len zu hören, als daß wir eine ſolche wahrhafte Künſtlerin nicht 
mit Schmerz follten ſcheiden ſehen. Frl. Mösner concertirt heute 
in Bromberg, und den ſie beſtürmenden Vorſtellungen hieſiger 
Kunſtfreunde iſt es gelungen, ſie zu dem Verſprechen des Wieder⸗ 
kehrens zu bewegen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach dürfte Fräulein 
Mösner uach ihrer Rückkehr von Bromberg (ſie gedenkt ſich dann 
nach Warſchau zu begeben) noch einmal ſich bei uns im Concert: 
ſaale ‚hören laſſen und zwar am Montag oder Dienſtag. Wer 
die außerordentliche Künſtlerin geftern hörte, wird ſie ohne Zwei⸗ 
fel wieder hören, aber wir wünſchten, daß auch einem noch grö⸗ 
ßeren Zuhörerkreiſe dieſer einzig daſtehende Genuß zu Theil 
werde, deshalb möge Niemand die Gelegenheit dazu verſäumen 
die ſich uns ſchwerlich ſo bald wieder bieten wird. 

.“ Aus Dirſchau wird mitgetheilt, daß geſtern die dortige 
Brücke ſtromab 3 Kähne und ein Dampfer paſſirt find. Waſſer⸗ 
ſtand 19: 4”, 8 
Nach vorläufig erfolgter Feſtſetzung wird der „B.- und 
Pu 40 zufolge, die Reiſe Sr. Königl. Hoheit des Prinz⸗Regen⸗ 

n nach der Provinz Preußen zur Theilnahme an der Eiſenbahn⸗ 

röffnungsfeier am 29. Mai erfolgen, vorausgeſetzt, daß die 

ydtkuhner Bahn bis dahin jo weit vollendet wäre, um, wie 

uſtweilen beabfichtigt wird, dieſelbe am 1. Juni eröffnen zu 

nnen. Sollte die Eröffnung bis dahin nicht zuläſſig ſein, ſo 

ird dieſelbe nicht vor dem 1. Juli ſtattfinden und die Reiſe Sr. 
= . Hoheit alsdann um einen Monat verſchoben werden. 

Marie nbürg, 19. April. (N. E. A.) der heutigen Sitzung 
er Stadtverordneten votirte die ganze Verſammlung dem 1 1 67 
meiſte n für fein energiſches Handeln und den günſtigen Erfolg 
vn F Aufſtehen ihren Dank außer⸗ 


0 „Kultusminiſter wi 1 
Geheimerath Wieſe ihren Dan für die Gem brung leres 6 uchs 


ſchrifllich An Nach einer genauen Meberficht ftellen ſich die 
wirklichen Mehrkoſten für das Gymnaſium auf 672 44. beraus. Dies 
zur Beruhigung des Correſpondenten der Königsberger Zeitung“ oder 
ber Vor 1 855 der, um die Leute lapfſchen = machen, 
bi t, die Mehrte ten würden ſich auf 4000 % belaufen. 
Thorn, 20. April. Die Arbeiten zur Bromberg- 
Thorner Eiſenbahn haben nun auch von unſerem jenſeitigen Ufer 
aus begonnen und iſt damit die Frage wegen des Baues einer 
Brücke über den zweiten Weichſelarm eine drängende geworden. 
Als Beitrag zum Bau einer Eiſenbahnbrücke Seitens des Staa⸗ 
tes würde die Stadt gern nach ihren Kräften (bis 200,000 
Thlr.) zuſchießen, doch iſt zu einem ſolchen Bau vorläufig keine 
Ausſicht. Deshalb haben die ſtädtiſchen Behörden nun 16 ver— 
ſchiedene Anſchläge von Pfahlbrücken fertigen laſſen, die je nach 
ihrer Jochweite und ſtärkeren oder ſchwächeren Eisböcken 26 bis 
120,000 Thaler koſten würden. Es iſt wahrſcheinlich, daß man 
zum nächſten Frühjahr mit dem Bau einer billigeren Brücke be⸗ 
ginnen wird, da ſich dieſelbe bei durch Eiſenbahnverkehr erhöhter 
Einnahme wohl rentiren dürfte. 

Marienwerder, 19. April. Die Gedächtnißfeier Mes 
lanchthon's wurde in dem hieſigen Dome auf eine würdige Weiſe 
begangen. Conſiſtorialrath Liedtke's Feſtpredigt ftellte in beredten 
Worten Melanchthon als den Johannes der Reformation dar, 
als den verſöhnenden, einigenden Factor, der im Gegenſatze zu der 
zweiſchneidigen und einſeitigen Schärfe Luther's mit dem Geiſte 
der Wiſſenſchaft und Liebe die divergirenden Richtungen der evan⸗ 
geliſchen Kirche zuſammenfaßte, kurz als den Vertreter der Union. 
— Freilich liegt es nahe, daß, wenn gegenwärtig die Evangeli⸗ 
ſchen der Vorwurf trifft, daß ſie ſich von der lebendigen Gemein⸗ 
ſchaft der Kirche loslöſen, der Grund davon vor Allem in dem 
Mangel jener Melanchthoniſchen Großherzigkeit zu ſuchen iſt. 
Würde jetzt der praeceptor Germaniae aus ſeiner Gruft in Wit⸗ 
tenberg auferſtehen, er würde viele Glieder, die ſich von der Kirche 
losgelöſt haben, zu ihr zurückführen, und wäre ſein Geiſt, der 
weit entfernt war von proteſlantiſchem Phariſäerthum, immer unter 
uns lebendig geweſen, ſo würden ſie überhaupt nicht aus der 
der evangeliſchen Kirche ausgetrieben ſein, deren Wohnungen grö⸗ 
ßer ſind, als die Staatstheologie einräumt. Nicht dadurch, daß 
ein Lehrbegriff auf ihr Panier geſchrieben wird, kann ſie ſich con⸗ 
ſolidiren und gegen den Katholicismus Front machen, dadurch 

fällt ſie ihm anheim, die Menge aber bleibt gleichgiltig und kalt. 
Nachträglich muß ich Ihnen von der Gründung des hieſigen 
andwerkervereins erzählen. Der Aufruf dazu war ein Wort 
zur Zeit und fand vielen Anklang. In der erſten Verſammlung 
wurde ein Comité zur Entwerfung der Statuten gewählt, in der 
zweiten wurden die Statuten geprüft und mit einigen Aenderun⸗ 
genommen, darauf der Vorſtand gewählt. Sanitätsrath 
ö KR 1 9 eim wurde Vorſitzender, ſogleich trat ihm Maſchinen⸗ 
hi aut Rudolf, der die Anregung gegeben, das Präſidium ab; 
die ganze Wahl danerte fehr lange, da ſtatutenmäßig die abſolute 
Stimmenmehrheit nöthig war, und es bedurfte aller Energie, um 
gleich im Anfange die Geluung des Statutes aufrecht zu erhalten. 
Beſondere Schwierigkeit fand die Beſetzung der Rendantenſtelle, 
da die Einziehung der geringen Beiträge (5 Sgr. Eintrittsgeld, 
25 Sgr. monatlicher Beitrag) vielleicht mit einigen Widerwärtig⸗ 


keiten verknüpft iſt. In der erſten Vorſtands⸗Verſammlung faßte 
man den Beſchluß, den Verein, welcher jeden Montag, im Som⸗ 
mer um 8 Uhr, im Winter um 7 Uhr, zuſammenkommen ſoll, 
den 23. April zu eröffnen. Zum Lokal wurde das Gaſthaus von 
Naumann erwählt, das, dicht an der Stadt, mit einem für etwa 
100 Mitgliexer ausreichenden Saal (bisher haben ſich etwa 70 an⸗ 
gemeldet) und einem Garten völlig zweckentſprechend iſt. Es wird 
nicht leicht ſein, für die Dauer die nöthigen Vorträge zu ſchaffen, 
denn obwohl es an Kräften in unſerer Stadt durchaus nicht ge⸗ 
bricht, werden ſich Verwaltungs- und Juſtiz⸗Beamte nur aus⸗ 
nahmsweiſe dem Verein anſchließen, und von den Gewerbtreiben— 
den wenige ſich zu Vorträgen bereit erklären. Doch hoffen wir 
zum Wohle unſeres Handwerkerſtandes, dem geiſtige und mate⸗ 
rielle Hebung durchaus Noth thut, daß der Enthusiasmus nicht 
alsbald die Flügel ſinken läßt, was in Marienwerder gar leicht 
geſchieht, und daß für die einen ſtets die andern eintreten. 

In unſerem Localblatte ſtand die Nachricht, daß in dem 
Dorfe Groß Krebs, eine Meile von hier, bei einem Brande in 
der vorgeſtrigen Nacht die Frau des Handelsmauns Löwen⸗ 
fein, der verreiſt war, ihr Kind auf einem Kiſſen zum Fenſter 
hinausgereicht, daß aber die Umſtehenden das Kiffen geſtohlen 
und das Kind dem Flammentode preisgegeben hätten. Nach ge⸗ 
nauen Erkundigungen iſt dieſe Nachricht ungegründet. Die Frau 
warf das Kind auf dem Kiſſen aus dem 
das breunende Stroh, welches vom Da 
Mutter aber ſtürzte ſich 


enſter und es fiel in 
| ch herabgefallen war; die 
ihm nach und wollte es herausreißen, 
doch vergeblich, die rechte Hand und die Füße verbrannten 

ihre Nichte, ein ſechs zehnjähriges 
auch ſie mit der Abſicht, das Kind zu 
retten, ſie fiel in das Feuer und beſchädigte ſich entſetzlich, ſo daß 
an ihr Aufkommen kaum zu denken iſt. In dem Nebenzimmer 
wohnte ein jüdiſches Ehepaar, nach vieler Mühe gelang es dem 
Manne, die Frau, welche ohnmächtig dalag, zu retten, auch ſie iſt 


(Berichtigung.) In Folge 
rreſpondenz vom 13. April 
daß Herr Prediger Schenk „am 
rmonie und den Verke 


der Armen, darauf ſprang 
Mädchen, aus dem Fenſter, 


ſchwer beſchädigt. 
N A eus en burg, 20. April. 

eines Verſehens heißt es in der Co 
No. 576 dieſer Zeitung, 
Oſterfeſte“ gegen die Ha 


den gepredigt. Der Wahrheit gemäß berichtigen 
daß es nicht „am Oſterfeſte“, ſondern „am Son 
Oſterfeſte“ geſchehen. 


=} 
n 


amburg, den 20. April. 


Getreidemarkt. Weizen loco 
er hoͤher haltend, Käufer be 


willigen gern letzte Preiſe; ab Aus⸗ 
e 

erände ruhig. 
Ctr. loco mit Termin 1 | ADB 


Amſterdam, den 20, April. Getreidemarkt. 
en in Terminen lebhaft. Raps Mai 
{ br 38, Herbſt 403. ; 
treidemarkt. Weizen 
nell; Hafer zu hoͤchſten 


Liverpool, den 20. April. Baumwolle: 10000 Ball 
aan . Wochenumſatz 59,410 


pr 
Rente 70, 05. 4 
0 1% Spanier 35%, Oeſterrei 
ien 528. Oeſterr. Credit⸗A 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —, 
Lon don, den 19. April. Silber 615, 


n Mexikaner 213. Sardinier 84. 


Producten Märkte. 
21. April. 1 Wochenbericht. 
wann in vergangener 
richte und eintreffende polniſche Zu: 
t, und über 1100 Laſten find zum Ver⸗ 
ſeitig Kaufluſt bemerk⸗ 
„welche ſpaͤter wieder 


68 fein hochbunt en gr Fe 
ellbunt glafig = ; 
530; 1308 bunt 45.50 


ch äußerſt wenig Zufuhren eingetroffen, und 
ggen ſehr geſucht, fo 
. oben, zuletzt aber matter mit 
ür Connoiſſemente wurde ZZ. 330, für Juni⸗Juli 


2 feſter auswärtiger Berichte wenig Geſchäft; 
2, 282. 


Weiße Erbſen nach Qualität 354363. 
Zu fuhr war nicht bedeutend, und der Preis hob 


Weichſel und die reißende 
fuhren ſehr hinderlich, 
rt nur mit größter Ge⸗ 


tagspreifen verkauft, fremder nomi 


ſatz. Preiſe gegen 


Rente 96, 00. 3% 
Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
mobilier⸗Aktien 781. 


terſtützt durch willigere engl 
fuhren eine größere Lebhaftigkei 
ſchluß gekommen. Bie M 0 
bar und allmälig ſteigerten ſich Preiſe um 2210 
für Mittelſorten nachgelaſſen wurden. Feinſte 

halten. Bezahlt iſt 135) 
580 134½ hochbunt fi 
dis 815 glaſig 72 540; 1312 gut bunt 2 

is 515. 


Von Roggen ſind no 


für die auf Ladun Schiffe bleibt Ro 


von 54 %% auf 56 Gr b 


In Gerſte war tr 
kleine 107--1092 72 27 


hohe Waſſerſtand der 
er Abkunft von Getreid 
ſelbſt Zufuhren aus der Nähe können unfern 


5 Heutiger Markt. (Bahnpreife,) 
Weizen ande 128/29 — 13¼2 & nach Qualität von 80/82 — 


1 u. glaſiger 127/28—132/3 8 von 80/823 

— 85/87; 

feinbunt, hochbunt, hellglaſig und weiß 131/2—134/68 
von 86/873 90.9 305 nt 15 


n bochbunt 13 1368 bis 95—963 
dee 1258 und für jedes E mehr a 


Strömung find d 


t i 
Roggen A 


roße 110/114 116/20 von 
avalier: 58— 60 
— 34/36 Gau nach Qual. 
8000% Tr g 


SGetreidebörſe. Wetter: Rege ö 
Am heutigen Markte war das 
ſind deshalb auch mühſam nur 15 Laſten 


A em Preis⸗Verhält⸗ 
hlt wurde für 1252 0 br t 


rdinair 440, 1308 
laſig . 550 und 131, 


ch 
bezahlt. Auf Lieferung ohne 


niß verkauft. Be 

505, 130,18 % 
134/58 alt hochbu 
Roggen Yr 125 8 mit 554 9 


Weiße Erbſen brachten E 360 für 908 Ser Connoiſſement. 
Große Gerſte 115/68 dan: f 
Spiritus zu b K gehandelt. 350 Ohm Zufuhr in dieſer Woche. 
Bromberg, den 20. April. itterung: ſonnig und warm. 
An) Nordweſt. Geſtern Abends hatten wir einen ſanften, warmen 
egen 


Getreidezufuhren waren ſpätlich. 
Folge det höhern Montags Depeſchen vom Londoner Markt 
find Weizenpreife auch hier weſenllich höher gegangen. 
Bezahlt wurde und anzunehmen 165 
Feiner weißer Weizen 85—86 70—72 , fein bunter 85—862 
69—70 %, mittel bunter Weizen 6768 K 
Für Roggen iſt die Stimmung ebenfalls eine animirtere. „gene 
84-858 Sorten 44 %, gewöhnliche 82 — 83 8 Waare 42 — Ra. 
dur 25 Scheffel. i 
n Gerſte wurde nichts gehandelt. 
chiffsfrachten find in dieſer Woche erheblich geſtiegen, da Weich⸗ 
ſelkähne mit Getreide aus Polen hier eingetroffen ſind, die in kanal⸗ 
mäßige Fahrzeuge umladen müſſen, Kähne aber hier fortwährend knapp 
ſind. Es wurde nach Berlin 5 %, und nach Stettin 4 . Pr Schef⸗ 
el Fracht bedungen. ; 
Berlin, 4 1 20. April. Wind: Nordweſt. Barometer: 271°, 


Roggen Yr 2000 8 loco 49 — 51 „ er Frühjahr 
— 49 eh bez. und Br., 487 . r, Mi d 15 


. Just 12008 Ye Behhiahr 29,2% 


297 & bez u. Gd., 30 B . 

o 103 34 Br., April⸗Mai 
Gd., Mai» Juni 

10% bez. u. Br., 10% je Gd., Septem er: October 1 


Spiritus 8000. 7 loco ohne Faß 173 — 1717 
bez., do. April» Mai 175 — 17¾ %g bez. und Br., 17% G 
bez., 17% Br., 17% Re. 


Gd., uni» Juli 181 — 183 %. bez. und Br. 182 Gd. 
Juli = e , Br., 183 3. Gd. Augüft- Septenber 181 
19 4 
Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nro. 0. 44 4% 
„ Nro. 0. und 1. 4% — 4 20 — Roggenmehl Nro. 0. 
33 — 3%, Neo. 0. und 1. 333 3 


Schiffsliſten. 
Meufahrwaſſer, den 20, 11 Wind: SO. 
e lt: 


Se 
g eaſſenn, Wilhelmine 8 Beethen, Genelde 


Klickow, Maria, Kopenhagen, Holz. 
N 4. Sgädd 1 55 eich Getſen 
„G. e ero eith, etreide. 
„KAnppinga, Baron Sloettot Oldhuis, Zwolle, do. 
21. April. Wind: 


en 21. Apri d: N. 
E. Mielordt, Fahrenheit (SS.), Leer, Getreide. 


Angekommen: 
B. J. Vilts, Lliſabeth, Varel, Eiſen. 
äh] 19 85 arg, 2 t. 
Thormählen, e Hoffnun orn allaſt. 
„Geerds, Claas Aalen London, Stüc ut. 


Si. Cheiftanfen, Jaaa uren, Seeg, ala 
„Ehriſtianſen, Joachim Augu „ do. 
W. Robinſon, { anes, 1 N „do. 

T. L. van Sluis, Annegina, London, Stückgut. 


I Nahr Barſillai, Stavanger, gen e. 
„de Buhr, armina, 2 4 N a 
C. Dorſchlag, e 144 Heeſewed, do. 
Moffit, abella, Swinemünde, do. 
Derd, Deorge For, Sunderland, Koblen. 
M. Marquiring, Diana, weaſtle, do. 
L. Kramp, Alexander Alloa, do 
Ar kommend: 
Schooner. 


Thorn, den 20. April, Baflerftan; 13° b«, 
t ro ma b: x 


Chr. Köhler u, Cor, 9 Yarfop, Wloclawek, 
8 anzig, an Goldſchmidt S., 202 L. — Schfl. Weiz. 
G. Roſenow, J. Marſoß, Wloclawek, Here, 57 10 0 
an S. Marſop, > 
8. Witzke, G. Fogel, Wloclawek, Abe 85 25 12 
F. W. Grasnik, Gebr. Wolff, Dogge 


4 erlin, 710 — do. 
J. Gorzka, J. Dobrzynski, Wloclawel, Danzig, 
an Ordre, 36 — Weiz. 
J. Krupp, J. Taubwurzel, Kaſimirsz, Danzig, 
B. Cech 9. Meß pub En Ordre, 11 — do, 
. F . Meyer, ulam, Danzig, 
an Müller u. Mar 10 109 58 do. 


C. Steinke, S. Paſternack. Mniſzew, anzig, 


an Müller u. Marchand, 35 — Rogg. 
Marquardt, S. Paſternack, Pulaw, Danzig, * 


an Ordre, 35 59 do. 


Marquardt, L. Konitz, Pulaw, Danzig, do. 14 — 
J e Erbſ. 
Jul. Krupp, J. Fazer ee imirsz, b 
b A anzig, an Ordre, 124 — Weiz. 
W. Rapſch, S. gi: Pufaio, Danz., do. 50 — do. 
. e 


Fr. Bawsti, ver, Pulaw, Danzig, 


an Müller u. Marchand, 131 30 do. 


66 — Rogg. 
Summa 724. L. 28 Schfl. Weizen, 313 L. 29 Schfl. Wann 
2 L. — Schfl. Erbſen. 
Fonds Börſe. 
i Berlin, 19. April. 

Berlin-Anh. E.-A. 107 B. 106 G. 
Berlin-Hamb, — B. — G. 
Berlin Potsd.-Mgd — B. 1263. 
Berlin- Stett. Pr.-0.99% B. — 6 

do. II. Em. 83 E 834 4. ; 

do. III. Em. 81% B. 81 @. Pommersohe 33 4550 8. — 0. 
Oberschl, Litt.A. u C. — B. 9110. Posensche do. 0 

do. Litt. B. — B. 110 f. de, do. neue; — B. 874 
Ossterr.-Frz.-Stb. — B. 1374 6. „ do, 35 8 £ 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 944 6. do, 4 % 90% 8. — 8. 

do,. 6. A. — B. 104% f Pomm. Rentenbr. — B. 927 
Russ.-Poln.Sch.-Obl. — B. 83%G.|Posenscha do 91 B. 90% G. 
Cort. Litt. A. 300 fl. — B. 928. Preuss. do, 9 B. — G. 

do. Litt. B. 200 d. — B. 223 G. Preuss. -Anth, 128 B. 127 @. 


Stagtsanl- 56,99% B. 994 G. 
d * B. 927 6. 
Staatagehrldsch. — B. 824 @ ; 


Posoner do. — B. 73 8 


N B. 781 @ 
Staatsanl. ver B 9e Ausl. Goldm. a5 | 19850 


n. 


Freireligiöſe Gemeinde. nn 

Sonntag, den 22. April, Vormittags 10 Uhr, 

Gottes dienſt im Saale des Gewerbehauſes, Pre⸗ 
digt: Herr Dr. Quit. na ‚DEN 


Die glückliche Eulbindung feiner lieben Frau 
von einem geſunden Jungen, zeigt ergebenſt an 
Stegen, den 20. April 1860. 10 1 


Die Hagelschäden Versicherungs- Gesellschaft 


ggg e 1: A eee 
bestätigt dureh Allerhöchste Cabinetsordre d. d. Berlin, den 24. Februar 1845, 
zühlle im verflossenen Jahre: 8925, Mitglieder mit, ‚einer, Versicherungssumme von 6,475,025 Thlro:, 
darunter 3397 neu hinzugetretene Interessenten mit einer Versicherungssumme von 2, 847,05 % Thlrn. un d 


| Brand-Versicherungs-Bank | 
für Deutschland in Leipzig 


übernimmt Versicherungen gegen Feuersgefahr auf 
Gebäude, Mobilien, Waarenlager, Vieh, Getreide 


| eto, in der Stadt wie auf dem Lande zu den, 
N Otto, f vergütete an 1210 Beschädigte den Betrag von 81,839 Thlrn, 22 Sgr. 4 Pf. billigsten Prämien. g 155 
Königl Oberförſter. Durch eine am 7. November v. J. abgehaltene ausserordentliche General-Versammlung der] Nähere Auskunft wird ertheilt und Antrags- 
aan BE a 3 eee Ban re arg . e e eee beschlossen u. Formulare gratis verabreicht durch den General- 
vorgenommen, welche auch bereits durch Allerhöchste Cabinets-Ordre vom 27. März d. J. die Bestäti- Agenten 1 
Bekanntmachung. O dig gung erlangt haben und werden daher ven Jetzt, ab alle Versicherungen auf Grund des neu redigirten E Theodor Bertling, 


17932] Gerbergasse 4. 
NOS un Apgudoda Jus PS ann 


% f » 
IPUNNOIPS AU 
ee 
pnaaq ne noqusbeſoch ound alaıq “sjpupow es; 
gr: Syayuvınd qua naue usa fund nd N 
Men yungsgun au aaa IS — nz 
»290 zu usa 3pINS echvg dun wong — "48T 
Sig 91 pr ‘ar ‘or ne dal % 83 819 67 J 1 er 
Aan PINS f 14% zı Sig Uf an 14 ng 35h; 
248 21 Sid T aan ee ee eee ee eue 
ge eee ee eee Fo en 
"PS 0919841990 e TE SI On dh bee 
POT sagt une nos drang 2385 
b b 


Die Krautung der Mottlau im ſtädtiſchen Looſe 
von der Steinſchleuſe in Danzig, bis — ſogenann⸗ 
ten Deichgeſchwornen-Looſe bei den Vorfluthſchleu⸗ 
ſen in Quadendorf ſoll für das Jahr 1860 i 
Entrepriſe ausgethan werden. . ö 

Zu dem Behuf haben wir einen Licitations⸗ 
Termin auf 19 chon „ 

Sonnabend, den 28. April er., 

Vormittags 11 Uhr. 
vor dem Bau⸗Inſpektor, Herrn Ton! auf dem 
Rathhauſe anberaumt, zu welchem Internehmungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die, Bedingungen ſowohl im Termin vorgelegt wer⸗ 
den, als auch vorher in unſerem 1. Bureau einge: 
ſehen werden können. f 
Danzig, den 10. April 1860. 


Statuts abgeschlossen. N 
4 Demgemäss gewährt die. Gesellschaft nunmehr auch ihren Mitgliedern vollständigen Ersatz 
für vorkommende Hagelschäden und bietet überhaupt dem Publikum sowohlbei der Versicherungs- 
rer als auch in Schädenfällen,; durch anerksnunt loyale Regulirung derselben die möglichsten 
ortheile.. 
Zur Verabreichung der Rechigungsabschlüsse pro 1859 an die zeitherigen Mitglieder, von 
Statuten und Antragstormularen, sowie zur Entgegennahme und Anfertigung von Versicherung s-Anträ? 
gen, empfehlen sich die Special-Agenten | * F u. 
Hofbesitzer Cr. Eimdars in Grebinerfelde bei Danzig, 
aut) 2 Jul. Friese in Reichenberg bei Danzig, 
sowie der zur Vollziehung der Policen ermächtigte b 


Jeneral-Agent der geſellſchaft: Kar 
Hermann Pape, Juttermarkt 40. 


er Tem — — — 


Nach St.Petersburg (Stadt): Friſch erhaltene Citronen 


vw ’ 4 N 
Der Magiſtrat. — mit Anſchluß an Dampfer It ol p und Apfelſinen, per Stück a 1 Hr, empfiehlt Tee eee far 
3 Lüber das Vermögen des Uhrmachers A. 1 25 Kar 3 Al = de 1 b. el. ae saves naue een 
Franz Nonvalre e weren alle“ A. K. Ampfer „Alexander a ich Dirſchau Perlaſſen Beabfithtige, fo bin ich a anu uad zupa fn 5 N S 


diejenigen, welche an die Maſſe Aniprüche, als Kon⸗ 
kürsglaͤubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, “tiefelben. mögen bereits rechtshän⸗ 
90 ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
ech, d 9155 EL. 


bis zum e 
N 16. Mai er., a 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt di Prüfung der ſämmt⸗ 


f - | 4 
am 27. April D Willens, mein ⸗Grundſtück, an der Verbindungs⸗ n Ruunleg 512229 ATS | 


191 — 0 R } wo ı 
Loks Süfes volt 4 ; uspmpiffin 30) Cbauſſee zwiſchen der Danziger und Berliner Straße „ 228 mung 
% Ei eee e j Fark oe jenen bon Fa 9155 En 917 ga ua 0 3% 

i * . 18. Gartens mit der vom Bahnhöfe zur Stadt führenden) Puri "y.* 
Näheres bei | ud. Chr. Gribel in Stettin. Straße verbunden, aus freier Dall zu verkaufen. us2 Pe D 


Pohls neue Nieſen⸗Futter⸗ . dee un ge 
| Nunkelrübe. Ve Verlequin Meier Wöhnung 
von der Korkenmachergaſſe nach der 
Kohlengaſſe 4. beehre ich mich hie⸗ 
durch ganzergebenſt anzuzeigen und 
bitte, mir das bisher geſchenkte 
Zutrauen auch ferner zu erhalten. 
C. Wetzel, 
beirren Fohlen, 190 
Tap Aker Kohlengaſſe Nr. 4. 


ECC 
as von Ti. Simoni im Faris 


fabricirte chemiſche 1 ap lex, 
welches den Nutzen gewährt, daß man gleich⸗ 
zeitig Original und Eopie von mehreren Grem: 
plaren ſchreiben kann, den Gebrauch der Copir⸗ 
Maſchinen entbehrlich macht, dem Handel, der 
Fa 1 den Reiſenden, den Axmee⸗ und 
arine⸗Offizieren, den Gelehrten und Beamten 
von großem Nutzen iſt, ist bei mir vorräthig 
und wird zu Fabrik⸗Preiſen verkauft. Außer? 
dem empfehle ich präparirte Leinwand zum 
155 von Stempeln, die den Vorzug vor 
r 


lichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals quf 
den a Ma er., 
Vormittags 11 Uhr, De Ay 
vor dem Kommiſſar, Seren Weiz ech Leſſe, im ſchen Sorten. Sie iſt ziemlich zuckerreich, aus der 
kleinen Verhandlungszimmer des Gerichtsgebäudes Erde hervorwachſend, jedoch nicht, wie die meiſten 
zu erſcheinen. i ' über die Erde hervorwachſenden Nübent holzig, viel⸗ 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten Mehr ſaftig und von der größten Blätterfülle. 
falls mit der Verhandlung ſüber den Akkord verfah⸗Dieſe Species iſt das Vorzüglichſte, was 
ren werden. J ante l 0° nd „weine 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat kommen 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ Vier 
ügen. en an 
3 Gläulbiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ Elde 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung“ 
feiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften, 


den gewöhnlichen Stempelkiſſen hat, daß die 
Stempel trocken und rein bleiben. 


W. F. Burau, 
d Praxis bei uns berechtigten Bevollmöchtig⸗ j 0 Id 
Se en ala u Ben Ad ehe. er die de Langgaſſe Nro. 39. 


ehe 12 
unterläßt, kaun einen Beſchluß aus dem Grunde, weill bearbeit plc 7 —— 5000 sm ost 
er le vorgeladen worse ce anfechten. Pfund Schwere, von welcher Größe ich fie ſel wa lik t ma RR f 7 chs zu 
eie welchen, es, hier an Bekanntſchaft 0 men De U f Limit en u I n 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Oloff, Henning, mt I, la empfiehlt in Fäßchen pro Pfund 4% 
Simmel und Juſtizrath Kroll zu Sachwaltern vor bis 500 n I.. A. Hanke, Altſt. Graben. 
geſchlagen. 1, omen x Aldlikter S WE. Beſtellungen von außerhalb 
Thorn, den 28. April 18o. boo Im 15 habe, jet und rinirten und geräucherten 
Königli es , e en maoͤglichſt billigen Marktpre 
gens 1 eite 8219) “ gehabt, j tuirt, und empfiehlt ſich 
. RI v Abend ea en Se Aligſt 
7 Far‘ IN naar! a) pn, nanagatad eee — 
1 Original⸗Samen dieſer Rübengattung kostet der“ „ 
Gentner 45 Thlr., ah d 15 Sgr., und iſt allein Grm een 


er 
rund 19 8 
echt zu haben in der Samenhandlung von 


uf friſchen, ma⸗ 


Guter in verſchiedenen Grüßen, mit auch 5 


f übe 
ine Waldungen, Wind⸗ und 
1 5 \ = 


1 
enhiup task „3 Or \ Pohl 11309 > ande Anal A: j oe N 
in Bresla ‚Eiabetbtirapete 945 0 % be e —— er 
bi * l h 192] in Marienwerder. tor — a 2 
Bet een PER | Lu | STADT-THRATER IN DANZIE 


meine Adreſſe vollſtändig auszuſchreiben. : eee N 
een EEE namen" m 100 Fettſchafe und 3 „ Sonnabend, den 21. April: 
ICE A Maftochten ſtehen in WA ; et 
Gorken bei Wat ien. f (Ghent Gahberg re 2 
werder zu verkaufen, RE 1 der Frau Marie Seebach Riemann. 
ee An laber e nu 
1 Gustav Schlegel 0 1 in 715 von ele one 
Hal r OT Erziehungsrejuttate, 
Woyllwebergaſſe 119. 0 ) 95 j F sEiRulß 


0 15058 oder: 
Soeben empfing ich eine große Sendung n Guter und ſchlechter Ton. 


e u deren e. Die neuesten un | 
10 Rock- und Beinkleider Stoffe, die 
malen. ich perſönlich eingekauft, empfehle 
Danzig, zu auffallend billigen Preiſen. 


öni uon 210 
17425] 9 Erſte Abtheilung. J. Kowaleck. 


Kun 1 — — e 
m oberen Saale der Reſſource Concordia werden Fr} 0% ) A my Pu 
N bon Donnerftag den Wb den 10 Uhr Vormit⸗ Petſchen Ap elwein, i > Fifchhein ⸗Waaren 1 bi] Warp, Sed ud penn kalen ehe Verba 
tags bis Uhr Nachmittags, während einiger Tage die Flaſche a 5 8% 12, Flaschen. . 1. 20 Au, aller Art als pelirtes geſpaltenes Fiſchbein zu im zweiten „Margaretha Weſtern“ als Gast. 
folgende Bilder „e fein enn bn des 4⸗Anker % 1. 15 8% empfehlt Maßen 5 Ay en Sonntag, den 22. April: 
Carl Scherres: ei durchbrechender Sonne 1 u , I. Nötzel. ens un im + Fiſchbein,, Stangen zum io enntag⸗ 22. 791 
eScherres am ar i 11 Nötzele, -. ſpalten ſowie au Reifrock⸗ Fiſchbein. ö (Extra- Abonnement Nr. 5.) 


enen e nn \ Fiünfte Gaſtdarſtellun ud 
i Oſtpreuß., ſchle — weſtphäl. ie 10 ! der Frau Mate Lebach ketemanu. 
and pom Leinewand: f See Egmont. 

i 


in allen Breiten, zu Zelten, Marguiſen, Segeln u. er, welches ich en gros u. en detail zu den billig⸗ Trauerſpiel in 5 Akten von Gothe. 
ft | gi 3 


W. Striowsky: „Auf dem Dache.“ 
g Eintrittspreis 5%. | 6, 
Der Ertrag der Ausſtellung wird den Bohnſacker 
A der ar te ö un 


doe Der 185 and des Kunſtvereins, nine man e e 15 großer Auswahl, Preiſe billigſt B ſten feſten Preiſen verkaufe. „ (8225) % Clärchen Frau Marie Secbach⸗Niemann. 
A. v. Dui J. S. Stoddart. und feſt, empfie e ä — en 23. il: 1; 
1 e a e 10 18100 ade ersten, Fiihmarte 16, T — e eee, e 


Soeben traf ein: 


n einer der größten Städte Weſtpreu⸗ Sehr | önen Schwei: erkäſe, Letzte Gajtvaritellung der Frau Seebad Riemann. 
J ner der größten e re u f ch Ä l ! Die Wider penſtige. 


N Ben iſt ein, an der freguenteſten per Pfd. 9 Jr, recht fette Limburger a 5 und 6 
As Straße gelegenes, mit kaufmänniſchem Ge | Gr per Stück, empfiehlt Ba Ei. l Luſtſpiel in 4 Akten von Shakespeare. 


3000 g 3000 
Exempl. 2. Auflage. Exempl. | ſchafte verbundenes Haus ohne Mittelsperſon bil 


i aufen. Bedingungen, jo wie das Nä⸗ me N Catharine, Frau Seebach⸗Niemann als letzte 
e And unter wer” Obifre [| Ayamgı „Sin Di AH A e Yan 
Papftthuns een e ee e eee 
von i 78 f TR 1 N - üteragent ] Gaſtdarſtellung des Fräulein Berendorf, 
Johannes Czerski, 0• Feinſter Canarien⸗Zucker, a e ese Großh; poftheater zu: Sl. 
Kriftkatholiihen, Prediger in Ichneidemühl. per Pfund a 6 %., Melis⸗ 4 5. %, in Broden F 85 unn j Der Trouba our. 0 
Preis 3 Sgr. bitt NE Farine und Spa Anett Etabliffementsanzeige 2 Große Oper in 4 Akten von Verdi. 


l a — l Lenore. . Frl. Berendorf als Gaſt. 
Léon Saunier, | x we 7 77 ala) ken | E Die Direction. 
Buchen k Ki . eg. i 37, 45 150 ne Mt Mie an bn Ae Fleisch- und Wu rst- Mig kot ner emden a 
N ie, ing. Nä Auskunft ertheilt au tue i u 5 5 4 ; PR 
r r r JUNGE’ BBtHide‘ Barum: Baum. Dakernam una 


781 edlen. die Holzhandlung von eröffne und bitte ei tes Publikum un ge⸗ Amtmann Horn a. Oslanin, Fabrik. Brückner a. 
F . in Cibing: net Mehtenten, Ja eniaie ara jener nen. \1°ı Sul m. Aalen, & Rar, ere 


Ein Gut, hart an der Chauſſee, eine Meile pon deren Anpreiſung, indem ich mich bemühen werde, te a n Vacha Schmidt a. Dir⸗ 


ge wo 1800 1 ae hte enen um Die auf meiner 15505 per re ſier geek f (dam, Sin e eee Boyd. 
\ 4 Dr Ei? € * 7 2 > j 1 N a Nehls 5 7 „Eipen 1 151150 
nn , a nee 
tes Inventarium, durchweg gute Gebäude, anſtändi⸗ 8 | / jaſſe - ion ar 15 115 eee 
en Bee bir. 40,000, Auzab; ten für den Sommer, erlau N n Ebene t der der cel e Fach, mag ene Hann: Hitergutsbet ehe a dt 
f an wird ein kleiner Landbeſitz in Zob⸗ ich mir in reichſter Auswah führung, Correspondence und dem Spedu |. Öndbirector Hempel a. Luckenwalde, Ka 


n g Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W Kafemann in Danzig f 


11150 3 tious⸗We⸗ trant, mit anten Zeugniſſen . Brandt g. Grieth. , 1 

res hierüber erteilt f ergebenſt zu empfehlen. ; yerleben, ‚Rudi unter bei neuen We ee Le Aae 0 0 
e n 8. L. MWürte 0 * | une nie chen eine Stelle. Gefällige Adreſſen nimmt — . Kerlen SLR Bone er 
mene 8828) un? ma) 5 ii | Auguste Zimmer MANN. vie Exp. d. Banz, tg. un T. Ar entgegen, | 7 77 Mierzu eine Beilage, , . 


40 


Beilage zu No. 383 der Danziger Zeitung. 


* 


Jounabend, den 21. April 1860. 


Deutſchland. 
nd Berlin, 20. April. 

* Geſtern wohnten der Prinz⸗Regent und der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm der Grundſteinlegung des Melanchthon⸗Denkmals in Wittenberg 
bei. Nach dem Gottes dienſt in der dortigen Schloßkirche erfolgte auf 
dem Marktplatze die feierliche Grundſteinlegung, die leider durch einen 
ſtarken Regen beeinträchtigt wurde. Die Feſtrede hielt der Probſt, Prof. 

r. Nitzſch. Hierauf fand das Diner in der Commandantur ſtatt, zu 
dem der Prinz⸗Regent über 60 Perſonen befohlen hatte. Nach Aufhe⸗ 
bung der Tafel Nachmittags %4 Uhr kehrte der Prinz⸗Regent und der 
en een Wilhelm nach Berlin zurück. 

„Der, Bresl. Z.“ wird aus Wien Aſchrieber : „In der Charwoche hat 
ſich in unſeren hoͤchſten Kreiſen eine Scene zugetragen, welche nur Me: 
nigen bekannt iſt, deren Details ich Ihnen aber verbürgen kann. Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter v. Bruck verlangte die Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Miniſter⸗Konferenz, welche ſich kurz vor den Feiertagen unter dem 

z'orſitze Sr. Maj. des Kaiſers verſammelte. Der Finanz⸗Miniſter er: 
hob ſich und bat um die Erlaubniß,, die Lage des Staatshaushalts An⸗ 
geſichts der vorausſichtlich ſcheiternden Anleihe freimüthig auseinander: 
Mieten Er deutete an, daß dem Staatsſchatze bei der Größe der an 
Fi geſtellten Anſprüche die ernſteſten Verlegenheiten drohen. Das 

atent, welches die Verſtärkung des Reichsrathes anordnete, habe die 
ehoffte Wirkung nicht gemacht. ? 
ürgſchaften. Eine Verfaſſung im Geiſte des 19. Jahrhunderts, eine 
ernſtgemeinte Verfaſſung für alle Theile des Landes, ſei das einzige 
Mittel, das Vertrauen, ohne welches die Monarchie nicht auf die Dauer 
beſtehen könne, l Tr Nach dieſem Vortrage des Finanz⸗ 
Miniſters erhob ſich der Miniſter⸗Präſident Graf Rechberg und er 
klärte, er es „ſeitdem er im Amte ſei, die Frage, welche ſein College 
ſo eben beſprochen, einer reiflichen Prüfung unterworfen und ſei 
zu der Einſicht gelangt, daß der Vorſchlag des Finanzminiſters der ein⸗ 
zig mögliche Ausweg ſei. Er ſchließe ſich der Meinung ſeines Collegen 
an, er wiſſe, was er dem Throne ſchulde, aber ſein Gewiſſen erlaube 
ihm nicht, anders zu reden. Als er geendigt, herrſchte Todesſtille im 
Conferenzſaale, der Vorſitzende zog ſich in ein Nebenzimmer zurück, und 
eine Stunde ſpäter erhielt der Graf Rechberg die Mittheilung, daß die 
Conferenzſitzung aufgehoben ſei. Seit dieſem Tage hat Graf Rechberg 
ich krank gemeldet und hütet ſein Zimmer; der Juſtizminiſter Nadasdy 
at um ſeine Entlaſſung gebeten; Reichsrath Plehner wird wieder als 
achfolger Bruck's genannt. Nur Graf Goluchowski, unſer Miniſter 
des Innern, ſcheint ſeine Laune nicht verloren zu haben.“ Wir können 
dieſe Nachrichten nicht verbürgen. . 
Gotha, 18. April. Vorigen Sonntag waren wiederum, 


wie der „Preuß. Ztg.“ geſchrieben wird, die geſchäftführenden 


Mitglieder des Ausſchuſſes des deutſchen Nationalvereins zu einer 
Beſprechung hier anweſend und hatten abermals die Ehre, in 
mehrſtündiger Audienz, die bis ſpät in die Nacht hinein danerte, 
von unſerem regierenden Herzoge empfangen zu werden. — Das 
bereits angekündigte Unternehmen, eine Wochenſchrift des Vereins 
zu gründen, iſt ſeiner Ausführung nahe. So eben erſcheint eine 
Probenummer der „Wochenſchrift des Nationalvereins,“ als de⸗ 
ren Herausgeber A. L. v. Rochau genannt iſt, während Dr. C. 
Rückect in Koburg, der Sohn des greifen Dichters, die verant ⸗ 
wortliche Redaktion führt. Als die Aufgabe des Blattes iſt an⸗ 
gegeben: „den regelmäßigen geiſtigen Verkehr zwiſchen dem Na— 
tionalverein und feinen Mitgliedern herzuſtellen, die Aaſichten und 
Grundſätze des Vereins in weitere Kreiſe zu verbreiten und da— 
durch die Zwecke deſſelben zu befördern. Vereinigung der geſamm⸗ 
ten militä iſchen und diplomatiſchen Gewalten in einer einzigen 
Hand, Wieberherfielung einer Geſammtvertretung der Nation, 
wachſame Wahrung aller deutſchen Intereſſen gegenüber dem Aus» 
lande, Entfeſſelung der durch verkehrte Staatsmaximen gebunde⸗ 
nen politiſchen und wirthſchaftlichen Kräfte des Volks, Beſeiti— 
gung eines unberechtigten bureaukratiſchen und Polizeiregiments 
zu Gunſten einer vernünftig aufgefaßten Selbſtregierung in Pro⸗ 
vinz, Gemeinde, Genoſſenſchaft: das find die weſentlichen Ziel- 
punkte der durch Beſchluß des Ausſchuſſes des deutſchen Natio⸗ 
nalvereins gegründeten Wochenſchrift.“ Vom 1. Mai ab wird 
das Blatt regelmäßig erſcheinen. 8 71 
Aus dem Schleswigſchen, 17. April. (Nat.⸗Ztg.) Die 
Petenten aus dem Landdiſtriet des Amtes Gottorf, die ſich an 
die Majorität der Schleswiger Ständeverſammlung gewandt 
hatten, ſind am 13. d. M. auf der Amtsſtube zu Schleswig zu 
30 Tagen Gefängniß auf Waſſer und Brod condemnirt worden. 
— In Schleswig ſelbſt dauern die Unterſuchungen in Folge der 
Petitionen an die Stände nach wie vor fort. Alle, welche peti- 
tionirt haben, erhalten Stadtarreſt. Selbſt Aerzte kommen nicht 
ſrei von der Confinirung auf das Stadtgebiet, wie denn einem 
Arzte daſelbſt es nur gegen eine Caution von 1000 Thlr. R. M. 
vergönnt iſt, ſeine Landpraxis fortzuſetzen. — In Schleswig. find 
im Ganzen 400 — 500 Petenten, die ſämmtlich confinirt werden. 
Der Verkehr ſtockt. Es ſtehen an einer der frequenteſten Straßen 
der Stadt 12 Häuſer ſeit Jahr und Tag zum Verkauf, ohne 
einen Käufer zu ſinden. 13 Concurſe ſchweben in dieſer früher 
durch Gewerbfleiß ſich auszeichnenden intelligenten Stadt, die in 
den letzten 5 Jahren nachweislich um 513 Einwohner an Zahl 


verloren hat. 
Schweiz. 


Bern, 17. April. (K. Z.) In allen Cantonen bricht 
ſich allmälig eine ernſte Stimmung Bahn, das Reſultat der 
Erkenntniß der im Weſten drohenden Gefahr. Kundgebungen im 
größeren Maßſtabe bereiten ſich vor. Nächſten Sonntag wird in 

hun (Berner Oberland) eine große Volksverſammlung Statt 
finden; im Canton Aargau haben einflußreiche Männer ſich über 
die Einleitungen zu ähnlichen Maßregeln verſtändigt. Man fühlt, 
daß die Zeit drängt. Hat die Abſtimmung in Savoyen Statt 
gefunden, dann muß die Schweiz entweder ein fait accompli hin⸗ 
nehmen oder einen raſchen Entſchluß faſſen. Vor erſterem bangt 
es nicht nur Genf, ſondern jedem Eidgenoſſen, der einen Blick in 
die Geſchichte des Vaterlandes geworfen hat. Mod) it das Pro- 
jekt zur Einberufung der Bundesverſammlung nicht aufgegeben. 
Das Central-Comité der Helvetia verlangt dieſe Einberufung 
direct „vom Bundesrathe; aber aus dem Bundes Palais wird 
ſchwerlich ein ſolcher Entſcheid kommen, weil man weiß, daß der 
nochmaligen Einberufung der Kammern keine andere Deutung ge 
geben werden kann, als: Beſetzung Nord⸗Savoyens. Daher ift 
es wahrſcheinlicher, daß man die Einberufung durch die von der 
Bundes- Verfaſſung vorgeſchriebenen 30 Mitglieder des National- 
rathes bewerkſtelligen wird. Daß ſich etwas vorbereitet, nimmt 
— ſelbſt im Canton Zürich wahr, wo die klügelnde Politik der 
Neuen Züricher Zeitung“ auf dem Lande eine zu Gunſten des 
Bundesrathes ſprechende Oppoſition hervorgerufen hat. 
8 1105 ee England, 
ondon, 18. April. Auf Antrag Horsman's ift ein amtli⸗ 
cher Bericht über Höhe des eee und 


Das Land verlange andere, größere 
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Stärke der engliſchen Kriegsflotte während der letzten 103 Jahre 
veröffentlicht worden. Es erſtreckt ſich über den Zeitraum von 
17561859, eine Periode, während welcher England in 18 
Kriege verwickelt war, nämlich 4 mit Frankreich, 3 mit Spanien, 
2 mit Amerika, 1 mit Holland, 2 mit China und 1 mit Ruß⸗ 
land und für ſeine Flotte im Ganzen 795,497,113 L. 10 S. 
7 D. verausgabte, d. h. mehr, als die engliſche Nationalſchuld 
gegenwärtig beträgt. Während die Zahl der Mannſchaften ſeit 
1756 nicht um viel mehr als 5000 geſtiegen ift, beſteht ein weit 
größerer Unterſchied in den Budgets von damals und jetzt. Im 
Jahre 1756 betrug das Flotten-Budget 3,349,021 Pfd. 3 S., 
im Jahre 1859 — 1860 bingegen 9,878,859 Pfd. 
London, 19. April. Den letzten Nachrichten aus Mexico zu: 
folge hatten die Liberalen das 4. Cavallerie - Regiment Miramon's bei 
Jalapa geſchlagen. Auch der liberale General Willalba hatte einen 
Sieg bei Puebla erfochten. General Publitta, derſelben Partei ange⸗ 
hörig, belagerte die fünfzig Stunden von der Hauptſtadt gelegene 
Stadt Legarde. f 

— Dem London und China Telegraph zufolge werden die 
Vorbereitungen zum Kriege gegen China jetzt mit größerer Rüh⸗ 
rigkeit betrieben. Aus Schanghai haben ſich vier britifche Krieg s⸗ 
ſchiffe auf den Weg gemacht, darunter zwei, um am Peiho den 
einen oder anderen paſſenden Landungspunkt zu beſetzen und wo 
möglich einige chineſiſche Schiffe abzufangen, die ſich von Schang⸗ 
hai mit Waffen und Kriegsbedarf nach dem Peiho auf den Weg 
gemacht haben. Die chineſiſche Regierung läßt, wie man er⸗ 
erzählt, ſchwere Kanonen gießen, wozu ſie große Quantitäten 
amerikaniſcher Anthracit - Kohle verbraucht. Auch ſonſt find ihr 
von Amerika aus ſchwere Geſchütze zugeführt worden. Anderer- 
ſeits werden von den engliſchen und franzöſiſchen Behörden in 
Honkong viele Frachtſchiffe gemiethet und Kuli⸗Korps für den 
Transportdienſt angeworben. Aus dieſen Vorbereitungen läßt 
ſich vielleicht der Schluß ziehen, daß die Verbündeten im 
Laufe dieſes Monats ihre Expedition gegen Norden vorſchieben 
wollen, um dann den weiteren Weiſungen von Lord Elgin 
und Baron Gros ohne Verzug nachkommen zu können Von 
Indien waren keine weiteren Verſtärkungen angekommen. 

— Die „Times“ meldet heute an hervorragender Stelle, daß es 
einer Anzahl junger Leute, welche das Offizier⸗Examen zu beſtehen hat⸗ 
ten, gelungen iſt, die Gegenſtände, worin ſie geprüft werden ſollten, 
vorher in Erfahrung zu bringen. Die Examina ſind in den betreffen⸗ 
den Fällen für null und nichtig erklärt worden. Die „Times“ bemerkt 
dazu: „Wir haben Grund zu glauben, daß die Rathskammer für mili⸗ 
tairiſche Erziehung ſorgfältige Vorſichtsmaßregeln ergriffen hat, um 
einem ſolchen ſchmählichen Vertrauensbruche vorzubeugen, allein of⸗ 
fenbar ſind ihre Bemühungen nicht vollſtändig mit Erfolg gekrönt wor⸗ 
den. Wir hoffen, daß der Oberbefehlshaber weder Mühe noch Koſten 
ſparen wird, um jene Perſonen, welche das, was mit gutem Fug als 
der Preis eines Offizier⸗Patentes im britiſchen Heere betrachtet wer: 
den darf, zuerſt geſtohlen und dann verkauft haben, zur Verantwortung 


zu ziehen.“ 
N Frankreich. 

Paris, 18. April. Die letzten Depeſchen aus Neapel 
(via Genua) melden, daß der Aufſtand in Sicilien fortdauert. 
Was hier beunruhigt, iſt, daß die neapolitaniſche Regierung ſich in 
düſteres Schweigen hüllt. Sicher ſcheint nun auch zu ſein, daß 
es in Sicilien eine proviſoriſche Regierung gibt, die ihre Gewal⸗ 
ten in die Hände des Königs von Sardinien, niederlegen will. — 
Wie der General de Yamoriciere eigentlich mit der franzöſiſchen 
Regierung ſteht, weiß man nicht genau. Man verſichert, daß 
der Plan des Generals dahin gehe, ſich der Romagna zu bemäch⸗ 


tigen. Dagegen verſichert das „Pays“ in einer Correſpondenz 


aus Turin vom 16. d., es ſei nicht gegründet, daß die ſardini⸗ 
ſche Regierung ein Corps von 30,000 Mann an der äußerſten 
Gränze von Toscana zuſammenziehen wolle. Man ſetze zwar 
die Rüſtungen in Sardinien mit größten Eifer fort; man habe 
es aber aufgegeben, ſchon jetzt ein derartiges Corps zuſammenzu⸗ 
ziehen. Die Rüſtungen in Rom werden mit unge meinem Eifer 
betrieben. Außer den zwölf gezogenen Kanonen, welche der junge 
Herzog von Larochefoucauld für kirchliche Zwecke widmet, ſoll 


auch der König von Baiern dem heiligen Vater fünfzehn Kanonen 


zur Verfügung geſtellt haben. General Lamoricière wird fein 
Obſervationslager in der Nähe von Spoleto errichten. — Die 
Erbitterung gegen die Schweiz iſt in offiziellen Kreiſen ſehr im 
Wachſen. Es heißt, Marquis Turgot werde nicht ſo bald, oder 
vielleicht gar nicht, auf feinen Poſten zurückkehren. 

— Marſchall Canrobert hat geſtern, wie aus Genf telegraphirt 
wird das ſtark mit Kriegsmaterial veriebene Fort von Les Rouſſes (in 
der Nähe der Schweizer Grenze des Cantons Waadt) mit Genie⸗Offi⸗ 
zieren beſucht und revidirt. 

Die Eiſenbahn von Boulogne nach Calais ſoll unverzüglich in An⸗ 
griff genommen werden. 

Italien. 

Turin, 16. April. Sir J. Hudſon hat keine Ausnahme 
von den übrigen Diplomaten machen wollen und iſt deshalb nicht 
nach Florenz gegangen. — Aus der Romagna wird berichtet, daß 
fortwährend öſterreichiſche Rekruten in Ancona ankommen: am 
28. März 200, am 3. April 225, am 7. 122; in einem Zeit⸗ 
raume vom 6—8 Wochen find deren an 2000 eingetroffen. Die⸗ 
ſer Thätigkeit wird um ſo mehr Gewicht verliehen, als man bei 
einem Manne wie Lamoricière auf Alles gefaßt fein muß. Die 
Möglichkeit der Offenſive Seitens der päpſtlichen Truppen wird 
wieder vielfach beſprochen. Auch die häufigen Bewegungen der 
öſterreichiſchen Truppen laſſen hier nicht ganz ohne Beſorgniß, 
und man ſchreibt dieſe dem Wunſche zu, die außerordentliche Ver⸗ 
mehrung der öſterreichiſchen Armee in der Nähe der Lombardei 
zu maskiren. — Man berichtet von neuen Verhaftungen in Ve⸗ 
nedig, Padua und in den benachbarten Städten. — Die Briefe 
aus Neapel melden einſtimmig, daß der Aufſtand in Sieilien 
noch lange nicht bezwungen iſt. 

— Die Nachrichten, welche aus Neapel vom 14. in Genua 
am 17. eingetroffen find, lauten nicht ſehr günſtig für die neapoli⸗ 
taniſche Regierung. Danach iſt in Trapani bereits eine proviſo⸗ 
riſche Regierung errichtet worden, und das Landvolk vereinigt ſich, 
als Nationalgarde organiſirt, mit den Inſurgentenſchaaren. Die 
Königl. Truppen ſind zwar noch im Beſitze der Hauptſtadt Pa⸗ 
lermo; es fehlt ihnen aber an Lebensmitteln. Auch in den Pro⸗ 
vinzen des Feſtlandes iſt die Aufregung ſichtbar im Steigen. Die 
Regierung wirft fortwährend Verſtärkungen nach Sicilien; die 
Armee der Abruzzen wurde von der Grenze abberufen, und die 
Truppen ſollen die gefährlichſten Punkte im Lande beſetzen, haupt⸗ 
ſächlich aber die Hauptſtadt Neapel ſelbſt. Wie viel Uebertriebe⸗ 
nes oder Begründetes an dieſen genueſer Nachrichten iſt, läßt ſich 


nicht genau ermeſſen; doch iſt es Thatſache, daß die franzöſiſche 

Regierung keineswegs ſo harmlos, wie es in Wien der Fall iſt, 

über die Vorgänge auf Sicilien denkt. 
Rußland. 

— In Rußland wird, wie ſich der „Czas“ berichten 
läßt, die Ueberzeugung allgemeiner, daß die Regierung endlich in 
die Einberufung der Stände willigen und eine Art von Lande s⸗ 
vertretung einführen werde. Es iſt dies ein allgemeiner 
Wunſch, und faſt alle Politiker bekennen offen, daß ohne dieſe 
Maßregel keine der wichtigen Reformen ins Leben treten dürfte. 
Wird ja auch ſchon als zuverläſſig aus St. Petersburg gemeldet, 
daß der Kaiſer verſprochen habe, den Landtag des Großherzog— 
thums Finnland einzuberufen, und was Finnland hat, wird man 
doch wohl Rußland ſchwerlich verweigern wollen. 

Petersburg, 12. April. Ein Artikel des „Odeſſaer Boten“ ſpricht 
ſich aus Anlaß einer neuen Einwanderung preußiſcher Mennoniten in 
Süd⸗Rußland (fie haben eine neue Colonie, Alexanderthal, gegründet) 
ſehr feindſelig gegen dieſe Einwanderungen aus, welche dem Staate kei⸗ 
nen Nutzen brächten und nur die beiten Ländereien wegnähmen. — Ein 
hieſiges Blatt bringt Berichte von der preußiſchen Grenze über einen 
Conflict der ruſſiſchen Grenzwache mit Schmugglern, die am 2. März 
von Preußen her die ein überſchritten. Nach dieſer Schilderung 
ſcheint ein förmliches Gefecht ſtattgefunden zu haben, bei welchem die 
Grenzwache 11 Schlitten, 17 Pferde und 10 Fäſſer Branntwein erbeu⸗ 
tete. Auf beiden Seiten fanden mehrere Verwundungen ſtatt und 10 
(ruſſiſche) Schmuggler wurden gefangen. — Aus Moskau wird be 
richtet, daß dort die bekannte . von einem Knaben entbunden 
den des ſei. Nach anderen Berichten ſollen Mutter und Kind geſtor⸗ 

en ſein. 


Danzig, den 21. April. 

20%. Von der weſtpreußiſch⸗pommerſchen Grenze 
Als die willkommenſte Feſtgabe trat mit dem Oſterſonntage hier 
jo mildes und warmes Wetter ein, wie wir es in unſerer hoch- 
gelegenen Gegend in ſo früher Jahreszeit nicht erwarten durften. 
Wir können annehmen, daß wir jetzt die ſchlimmſten Phaſen 
des Nothſtandes hinter uns haben, und geben uns gern der Hoff- 
nung hin, daß die Behörden, deren Fürſorglichkeit dieſe Gegend 
anvertraut iſt, zu der Erkenntniß gekommen fein werden, daß hier 
nachhaltig geholfen werden muß, wenn ſich die traurigen Zuſtände 
nicht in den nächſten Jahren wiederholen ſollen. 

Die Erdarbeiten an der Baldenburg -Rummelsburger 
Chauſſee, die, in Berückſichtigung des Nothſtandes, über die pom⸗ 
merſche Grenze hinaus bis nach Rummelsburg aus Staatsmit⸗ 
teln gebaut werden ſoll, ſind in Angriff genommen und beſchäfti⸗ 
gen bereits viele Menſchen, die gern den Bettelſack fortwerfen 
und ſich durch Fleiß und Arbeitsluſt der Berückſichtigung würdig 
zeigen, welche ihnen von den Behörden zu Theil wird. Der Zu⸗ 
zug von Arbeitern, welche bei dieſem Bau Beſchäftigung ſuchen, 
iſt ſo bedeutend, daß viele abgewieſen werden müſſen. Aus den 
Bezirken, wo die Noth ihren eigentlichen Sitz hat, ſind freilich 
erſt wenige Arbeiter eingetroffen, doch findet dies in den Krank- 
heiten, die dort herrſchen, eine natürliche Erklärung. Durch den 
beinahe ausſchließlichen und noch nicht einmal ausreichenden Ge⸗ 
nuß ungeſunder Vegetabilien haben ſich unter der dortigen Be⸗ 
völkerung gaſtriſch⸗nervöſe Krankheiten und Wechſelfieber erzeugt. 
Es muß dankbar anerkannt werden, daß die Regierung des Des 
partements es ſich angelegen ſein läßt, dieſe Uebel nach Möglich⸗ 
keit zu bekämpfen und dafür Sorge trägt, daß den Kranken die 
ärztliche Behandlung nicht fehlt. In der kaſſubiſchen Gegend iſt 
am Heerde des Nothſtandes ein beſonderer Arzt ſtationirt, wäh⸗ 
rend die Kranken in dem betroffenen Bezirke des Rentamts Bal⸗ 
denburg im Auftrage der Regierung von dem Arzte in Balden⸗ 
burg beſucht und behandelt werden. Auch dem Phyſikus des Krei⸗ 
ſes iſt die ärztliche Beaufſichtigung dieſer Diſtricte aufgegeben 
und zur Pflicht gemacht. Selbſtverſtändlich werden die nöthigen 
Medicamente unentgeltlich verabreicht. 

Uebrigens ſteht es feſt, daß auf der kurzen Strecke zwiſchen 
Baldenburg und Rummelsburg kaum die Hälfte derjenigen Leute 
beſchäftigt werden können, welche in hieſiger Gegend nahrungs⸗ 
los ſind. Es wird deshalb zur höchſten Nothwendigkeit, daß der 
Ausbau der in Vorſchlag gebrachten anderweitigen Chauſſeelinien 
in allernächſter Zeit beſchloſſen und in Angriff genommen wird. 

Zur Beherzigung und Warnung noch folgende Mittheilung. 
Der ſechszehnjährige Sohn eines wohlhabenden Gutsbeſitzers hie⸗ 
ſiger Gegend erſchoß kurz vor Oſtern, als er hinter dem Rücken 
ſeines Vaters zum erſten Male auf die Jagd ging, aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit einen Tagelöhner, der eine zahlreiche Familie hinterläßt. 
Dies unglückliche Ereigniß erregt hier die größte und aufrichtige 
Theiluahme, weil der Vater des jungen Menſchen ein humaner, 
wohlthätiger und in allen Schichten der Bevölkerung beliebter 
Mann iſt. 


Mannigfaltiges. 

(Alterthümlerei.) Ein Landsmann, Oberlehrer Dr. Lentz 
zu Königsberg, giebt in dem Februarhefte der Berliner Zeitſchrift 
für das Gymnaſialweſen ein intereſſantes Beiſpiel, wie häufig 
noch immer bei der Erwerbung von Alterthümern die tollſten My⸗ 
ſtifikationen vorkommen. Ein Dr. Rein zu Crefeld hat im Jahre 
1857 ein Büchelchen über noch nicht veröffentlichte Rheiniſche Al- 
terthümer aus der Römerzeit herausgegeben, worin er von einem 
neu aufgefundenen Spielwürfel wörtlich Folgendes ſagt: Dieſer 
Spielwürfel zeigt auf 12 viereckigen Flächen die durch Punkte an⸗ 
gegebenen Zahlen von 1—12 und auf 6 gleichartigen Flächen die 
Buchſtaben TA, ND, SZ, LS, NH und NG, und iſt mit den im 
Muſeum zu Wiesbaden vorhandenen und in den Annalen des 
Vereins für Naſſauiſche Alterthumskunde abgebildeten völlig über⸗ 
einſtimmend. 

Ich weiß nicht, ob ſchon Jemand verſucht hat, ſich durch die 
Deutung dieſer räthfelhaften Buchſtaben ein Verdienſt zu erwer⸗ 
ben; zu bedauern aber iſt es, daß die gelehrten Herren ſich durch 
ein Product neuſter Induſtrie ſo arg haben täuſchen laſſen. Dieſe 
Spielwürfel find nämlich gar nicht unbekannt und zu Nürnberg, 
der Metropole des Kinderſpielzeugs, ſind dergleichen in beliebiger 
Auswahl aus Knochen und Serpentin zu bekommen. Die Buch⸗ 
ſtaben aber bedeuten Folgendes: TA = tritt aus, ND = nimm 
das Deine, SZ = fege zu, LS = laß ſtehen, NH = nimm die 
Hälfte, NG = nimm das Ganze. Ich möchte demnach rathen, 
dieſe Sorte von „Antiquitäten“ in aller Stille aus den Muſeen 
und Sammlungen zu entfernen und warne vor weiterem Ankauf. 


Königsberg, im April. (K. H. Z.) Bei einem 
Ausfluge nach dem Eiſenbahn⸗Beldedere Schönfließ 
ſehen wir gleich hinter dem Gute Mühlenhof die neu 
erbaute chemiſche Dünger⸗Fabrit von H. Grun u. Co. 
Nicht wenig werden wir überraſcht, dieſe durch den 
Fahrt A vor dem Friedländer Thore verdrängte 
Fabrik = Anlage hier in neuen und impofanten Ver: 
hältniſſen wieder zu finden. Leider ſagte uns aber 
eine am Eingange befindliche Tafel, daß der Eintritt 
und die Beſichtigung der Fabrik nur mit Erlaubniß 
der Beſitzer geſchehen könne, ſo daß wir diesmal unſer 
Intereſſe für dieſe Anlagen unterdrücken mußten. Die 
mit größter Bereitwilligkeit von Hrn. Grun ertheilte 
Legitimationskarte in der Taſche gingen wir ſpäter 
nach dem eine kleine viertel Meile vor dem Thore ge⸗ 
legenen, vier preußiſche Morgen umfaſſenden Etabiſ⸗ 
ſement. In einem 100° langen, 40“ breiten Maga⸗ 
zin lagen theils in 12 — 14° hohen Bergen, theils in 

äſſern und Säcken verpackt, die fertigen Fabrikate. 
ir hörten, daß ſie etwa 22,000 Cubikfuß Latrinen⸗ 
maſſe verarbeitet enthalten. Daneben große Haufen 
Hornſpähne, Knochen, Kohle, wollene Lumpen, Bor⸗ 
ſtenabfälle ꝛc., die, jedes beſonders verarbeitet, in ber 
ſtimmten Verbältniſſen der Latrinenmaſſe zugejegt 
werden, wonach nun das Fabrikat unter dem Namen 
„Taffos“ in den Handel kommt. Dieſer Name ſtammt 
aus dem Chineſiſchen und die Chineſen ſind es, die 
ſchon ſeit Jahrtauſenden den menſchliſchen Exeremen⸗ 
ten ſolche Beachtung ſchenken, daß ſie dieſelben mit 
Lehm gemiſcht in Formen (Ziegelformen) bringen 
und gedrocknet dieſen „Taffoé“ als Dünger für ihre 
Reisſelder verwenden. Aber auch andere Länder ha⸗ 
ben in neuerer Zeit den die ganze Kraft des Düngers 
in concentrirteſtem Maße enthaltenen menſchlichen 
Ausſcheidungen wohlverdiente Begchtung zugewandt, 
und wenn auch in der Art und Weiſe der Behand⸗ 
lung dieſes Stoffes viele Fehler vorgekommen ſiad, 
wodurch die Wirkſamkeit des Produkts mehr oder we⸗ 
niger litt, ſo ſteht es doch feſt, daß die menſchlichen 
Excremente, richtig behandelt, ein le Dün⸗ 
gungsmittel, billiger als der ausländiſche Guano, 
dieſer ſo ſehr der Verfälſchung ausgeſetzten Import⸗ 
Artikel, denſelben nach und nach ganz verdrängen 
müſſen, wodurch wir Millionen im Lande behalten 
werden. Hier in der genannten Fabrik — übrigens 
der einzigen in Oft = und Weſtpreußen — werden die 
menſchlichen Excremente ſchon vor der Ausfuhr 
aus den Latrinen durch Desinfectionsmittel ge: 
ruchlos gemacht, jo daß durch die Bindung des 
Schwefelwaſſerſtoffes und der Ammoniakſalze nicht 
nur die Beläſtigung des Räumens aufhört, ſondern 
auch der für die Düngung weſentlichſte Beſtandtheil, 
der Stickſtoff, als feſtes Salz, ſchwefelſaures Ammo- 
niak, gewonnen wird. Da aber in den Kloaken noch viel 
Stickſtoff enthalten, fo müſſen dieſelben einer Art unzer⸗ 
ſetzterGährung unterliegen Wir ſehen in der Grun'ſchen 
Fabrik Haufen, die in voller Gährung begriffen, bei 
welchen der hineingeſteckte Thermometer eine Tempe⸗ 
ratur von 25—28“ R. ergab, die dennoch keinen uns 
angenehmen Geruch erkennen ließen. Verſchiedene 
zugeſetzte Salze und Säuren ſollen nebſt ſorgſamer 
Beachtung der erhöhten Temperatur dieſes Reſultat 
erzielen, jo daß aller in den menſchlichen Ercrementen 
enthaltene Stickſtoff nicht nur gebunden wird, ſon⸗ 
dern auch durch die zerſetzende Gährung in eine auf⸗ 
lösliche und ſofort dem Acker und der Pflanze zu Gute 
kommende Form gebracht wird. Daher die vorzügliche 
Wirkung als Ue 
Frühjahr. Intereſſant war es uns, an den Rändern 
dieſer Gährhaufen die glitzernden Salzkryſtalle zu 
ſehen, die nach vollendeker Gährung und Bindung 
als feines Salzpulver in dem a eraaetinet Fa⸗ 
brikat kaum zu erkennen ſind. — Die Fabrik kauft 
übrigens alle möglichen ſtickſtoffhaltigen Abgänge 
ur Düngerbereitung und während unſerer Anweſen⸗ 
eit wurde ein altes, bisher in der Miſchungsma⸗ 
ſchine der Fabrik beſchäftigt geweſenes Pferd getödtet 
und zur Zerſetzung zu Düngerpulver vorbereitet. Ein 
anderer bearbeiteter Haufen ließ noch erkennen, daß 
er aus Fiſchen (Heringen) bereitet war. Daß der in 
ſolcher Weiſe und aus ſolchem Material fabrizirte 
Kunſtdünger dann auch eine äußerſt kräftige Wirkung 
haben muß, iſt einleuchtend und es wäre zu wünſchen, 
daß unſere Herren Landwirthe mehr und mehr das 
allerdings durch unreelle Fabrikate entſtandene Vor 
urtheil befiegen und durch wiederholte Verſuche mit 
dieſem reell, weil rationell fabrizirten Kunſtdünger 
auch ſich die Vortheile eines ſolchen Unternehmens 
ueignen möchten. Der Preis⸗Caleul iſt jedenfalls 
ſehr günſtig, da der Scheffel Taffos — in der Wir⸗ 
kung gleich zwei Fuder Stallmiſt — nur 204 Sgr. 
koſtet, während die Arbeitskoſten des Auf- und Ab⸗ 
ladens, Ausſtreuens und Unterpfluͤgens von 2 Fuder 
Stallmiſt ſchon mehr koſten werden. In jeder Bezie⸗ 
hung iſt der aufe des Grun'ſchen Unterneh: 
mens ein Glückauf! zuzurufen und können wir uns 
nur freuen, einen für das algemebunphl wie auch 
ſpeziell für unſere Stadt durch Geruchlosmachung der 
Latrinen fo ſehr beachtenswerthen Induſtriezweig in 
ſolchen Händen mit Ausdauer verfolgt zu ſehen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Stadt- und Kreis⸗-Gericht 
zu Danzig, 


den 16. März 1860, 

Das den Kaufmann Nonnenprediger ſchen 
Eheleuten gehörige Grundſtück Heili rgeltgaſſe 65 
des Hypothekenbuches (Cee ſtgaſſe Nr. 119 u. 
Faulengaſſe Nr. 5 der Servis⸗Anlage), abgeſchätzt 
auf 7089 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., sufolge der nebſt 
Aa el e im Bureau V. einzuſehenden 
axe, ſoll am g 
24. September 1860, 

Vormittags 11% Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern deſ Gurt ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
melden. f [7660] 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Löbau, 
den 16. April 1860. [8220] 
Das den Beſitzer Alexander Wegner’ ſchen 
Eheleuten gehörige, im Dorfe Neuhoff sub Nr. 10 
belegene Bauerngrundſtück nebſt Zubehör, abge⸗ 
ſchätzt auf 10,815 Thlr. 11 S 8 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
5. November 1860, 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gexichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen eiuer aus dem Hypo⸗ 
8 nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
aufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 


erdüngung der Winterſaaten im 


Bekanntmachung. 
Post-Dampfschiffs- Verbindung 
zwischen Preussen und 


Schweden. 

Die Bolt = Dampfſchiffs⸗ Verbindung zwiſchen 
Preußen und Schweden wird auch in dieſem Jahre 
wieder durch wöchentlich einmalige Jahr: 
ten zwiſchen STETVAN und STOCK. 
und durch wöchentlich zweimalige Fahr: 
ten zwiſchen STRALSUND und STAD un 
terhalten werden. 

Die Eröffnung der 
Stockholmer Linie 
Dienſtag, den 24. April, 
ftatt, an welchem Tage das ſchwed. Poſt⸗Dampfſchiff 
„Bordstern* zum erſten Male von Stockholm 

nach Stettin abgefertigt werden wird. Am 


Dienſtag, den 1. Mai, 
wird dieſes Schiff zum erſten Male von Stettin nach 
Stockbolm und am 1 Tage das in dieſem Jahre 
für Rechnung der preußiſchen Poſt⸗Verwaltung fahr 
rende Dampfſchiff „Schoenen“ von Stockholm 
nach Stettin abgehen. Hiernächſt werden beide Schiffe 
die Fahrten dergeſtalt foͤrtſetzen, daß regelmäßig 
aus Stettin jeden Wienstag Mittags nach 
Ankunft des von Berlin des Mor⸗ 
gens abgehenden Eiſenbahnzuges, u. 
aus Stockholm jeden Dienstag 8 Uhr 
Vormittags 
eines der beiden Schiffe abfährt. 

Dieſelben legen ſowohl auf der Hin⸗ als auch auf 
der Rückreiſe in Swinemünde und Calmar an. 

Auf der Stralsund-Wstädter Linie wer: 
den die Fahrten in der Weiſe beginnen, daß die erſte 
Abfertigung des Poſt⸗Dampfſchiffes „Eugenin** 
von stadt am s 5 

Dienftag, den 24. April, 
und von Stralsund am 


Donnerſtag, den 26. April, 
ſtattfindet. 

Bis zum Schluſſe der Fahrten erfolgt hiernächſt 

die Abfertigung des genannten Schiffes 
von Stralsund jeden Sonntag und Don- 
nerstag Mittags, nach An: 
kunft der Schnellpoſt von Paſ⸗ 
ſow, welche mit dem reſp. Sonn⸗ 
abend und Mittwoch Abends 
von Berlin nach Paſſow (Stet⸗ 
tin) abgehenden Eiſenbahnzuge 
in genauer Verbindung ſteht und 
von Wetadt jeden Dienstag und Sonn- 
ahend früh, nach Ankunft der 

Poſt von Stockholm. 


Fade auf der Stettin - 
ndet 


Das Paſſagiergeld beträgt: I. II. Deck⸗ 
Platz Platz platz 

B 26 Me 
; r. C. Pr. C. Pr. C. 

Von Stettin n. Stockholm o. zurück 18 12 6 
„ do. n. Calmar do. 10 7 3 
„ do. n. Swinemünde do. 14 1 — 
„ Swinemünde nach Stockholm \ 

o. zurück 163 11 5% 

10 do. n. Calmar do. 15 86. 
„ Stockholm n. Calmar do. 8 5 235 
„ Stalſund n. Yſtadt do. 6 3, 1% 


2 
„In dieſen Beträgen find die Koſten für die Be⸗ 
wirthung der Reiſenden an Bord der Schiffe nicht 
einbe riſſen. Dieſelben werden nach dem Tarife der 
Schiffs⸗Reſtaurationen erhoben. Kinder unter 12 
Jahren Wie die Hälfte des Paſſagegeldes. 

„Auf der Stettin » Stockholmer Linie kann jeder 
Reiſende 100 Pfund Gepäck frei mit ſich führen. Auf 
der Stralſund⸗Yſtädter Linie haben die Reiſenden des 
erſten Platzes ebenfalls 100 
des zweiten Platzes dagegen nur 50 Pfund, und die 
des dritten Platzes nur 30 Pfund. Für das Mehrge⸗ 
wicht iſt eine billige Ueberfrachtgebühr zu entrichten. 
Kinder, welche die Hälfte des Paſſagegeldes zahlen, 

aben an Reiſegut auch nur die Hälfte der obigen 
fundezahlen frei. Güterſendungen aller Art, ſowie 
agen und Pferde ꝛc. erhalten gegen mäßige Fracht 
Beförderung. Alt 
Die ſpeciellen Frachttarife können bei einer jeden 
preußifchen Poſt⸗Anſtalt und den unten genannten 
Agenten eingeſehen werden. 

„Das Einſchreiben der Perſonen, fo wie die Er: 
pedition der Güter, imgleichen die Annahme der Wa⸗ 
gen, Pferde ꝛc. erſolgt in Stettin bei der dortigen 
Königl. Poſt⸗Dampfſchiff⸗Crpevitien in Stralſund 
un ’ Fate bei den Orts⸗ Poſt „Anſtalten 

aſelbſt. 

: al. Miau U Septen ſind: A. Warmuth, 
Kaiſerl. Ruſſiſcher Hof⸗Spediteur in Berlin, C. F. 
1 d in Breslau, J. W. Weiler in Cöln, Conſtan⸗ 
tin 1 0 in Bremen, Johann Carl Seebe in 
Dresden, G. A. Af in Frankfurt a. M., Gerhard & 
Hey in Leipzig, W. Löwenthal in Wien, Carl Prei⸗ 
nitſch in Trieſt, Martin Spengelin & Co. in Lindau, 
Vve. P. J. Viel & Fils in Brüſſel, Michell ck De: 
pierre und C. F. 1 4 5 Paris. 8144] 

Berlin, den 12. April 1860. 

General-Poſt- Amt. 
(gez.) Schmückert, 


Die Vaterländiſche Feuer Perſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaft zu Elberfeld 


verſicherk Gebäude aller Art, Mobilien, Waaren, Ein⸗ 
ſchnitt, Vieh und Inventarium in der Stadt und 
auf dem Lande gegen angemeſſene billige Prämien 
bei welchen nie Nachzahlungen zu leiſten ſind und ge⸗ 
währt den Hypothekengläubigern bei vorheriger Ans 
meldung ſichern Schuß. 

Der unterzeichnete Haupt-Agent, ſowie die Special⸗ 
Agenten 
Herr A. Habermann, gr. Scharrmacherg. 4, 
Herr J. Kowaleck, Heilige Keistgasse 13, 
ſind bereit nähere Auskunft zu geben und Anträge 
entgegenzunehmen. 

MEIRNICH WIA GEN, 
[4644] Langgaſſe 12. 


Für Landwirthe. 

Ein Selbſtkäufer ſucht ein Gut bei 12—18,000 
Thaler Anzahlung zu kaufen. Adre fen mit genauer 
Beſchreibung des Gutes unter Chiffre M. MR. 
poste restante Berlin franco einzufenden- 
Commiſſionaire werden verbeten. [8218] 


Einem jungen Geſchäftsmann, 


der im Stande iſt die kaufmänniſche Leitung einer 
Dampf⸗Mahl- und Schneide⸗Mühle zu übernehmen, 
iſt Gelegenheit geboten, ſich eine dauernde Cxiſtenz 
mit 1000 Thlr. jährlichem Einkommen zu DR 
Beauftragt die Herren Lehmann & Co. in Berlin. 


fund Gepäck frei, die 


Tres. 100000 
Hauptgewinn. 
5 sn findenden 


t 


1 


oofen, 


9 


nen Obligationen nach der 


Nicht zu verwechſeln m 
den Zura 


Nur 3 Thlr. 


koſtet eine Originalobligation der am 1. Mai ſtatt⸗ 
f Gewinnziehung des von der 
Neuchatel aufgenommenen und garantirten Lotterie⸗Anlehens 
tenden Gewinne von Fres. 100,000, 35,000, 30,009, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 6909, 5008 bis abwärts Fres. 11 gewonnen werden müfjen. 

{ Bei Betheiligung dieſes Anlehens iſt gar nichts zu riskiren, denn die Looſe 
ſpielen bei den jährlich 2mal am 1. Mai und 1. November ſtatthabenden Verlooſungen fo 
lange mit, bis fie einen der obigen Gewinne erlangt haben und glaube ich dies am 
beſten damit beweiſen zu können, indem ich mich hi re 
0 Ziehung gegen eine kleine Proviſion wieder zurückzukaufen. 

Unter Zuſicherung der prompteſten Ueberſendung der Ziehungsliſten, ſowie überhaupt 
der ſorgfältigſten Bedienung, ſieht zahlreichen geneigten Aufträgen entgegen das Bankgeſchäft von 


Rudolph Strauss in Frankfurt a. M. 


4 mr 
Nächſte Ziehung 
am 1. Mai. 


in welchem die bedeu⸗ 


Stadt 


hiermit bereit erkläre, die durch mich 


Die Waſſerheil⸗Anſtalt bei der Schweizermühle, 


Bielagrund, sächsische Schweiz, 


welche unter der ärztlichen Leitung des Dr. Herzog ſteht, wird am J. Mai wieder eröffnet, 


— — 


Unternehmens. \ 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 


Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Cour. 
Jedes Epos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thlr. Werth hat. 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Looſe ſind vorräthig in der 


C ˙· . V ² A ]ĩ˙² ³ . ⅛˙ X. ARTE 


j alle Bruchleidende! SE 
Der Unterzeichnete ist nach vieljährigen Versuchen, Proben und Erfah- 


Höchst wichtig für 


Deutſche National-Lötterie 
zum Deften der Schillerſtiſtung. 


Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürften und Gönner dieſes 


[7912] 


rungen zu der festen Ueberzeugung gelangt, dass .no-h alle zurücktretenden 
Unterleibsbrüche, ob der Mensch oder das Uebel noch so alt ist, vollkommen ge- 


heilt werden können. 


Ich werde nun Jedermann, der sich für diese Sache interessirt, und die 
Briefe mit Beschreibung des Uebels an mich frankirt; meine Ansichten und Er- 
fahrungen mit den nöthigen Belehrungen unentgeltlich mittheilen. 

Im Weiteren bitte ich, auf den Briefen alle und jede Titulatur, als: Dr. 
Med., Brucharzt, Sanitätsrath, Medizinalrath u. drgl., wie sie so häufig angewen- 


det wird, zu unterlassen. 


NB. Bei der Expedition d. Bl. sind auch viele 100 Z 


nirt, wo dieselben eingesehen werden können, 


Krüsi-Altherr in Gais, 


Kant. Appenzell in der Schweiz. 


Einem Königl. Hochlöbl. Offtzier⸗Corps und fämmtlichen Königl. 
Staats⸗Beamten empfehlen wir unſere Fabrik aller Uniforms⸗Effecten, die 


ſtets vorräthig gehalten, ſowie aller Uniforms⸗Bekleidungs⸗Gegenſtände, 
welche auf Beſtellung in kürzeſter Zeit elegant, gutſitzend und vorſchrifts⸗ 


mäßig gefertigt werden. 

> eber die vers 
herren, Johanniter, 
Berg⸗, 


Beamte haben wir beſondere Preis-Courante, die wir auf Verlangen 


portofrei zuſenden. 


bezoge⸗ 


eugnisse über meine Curhlethode depo- 
„ 18211] 


iedenen Uni ormsgattungen, als für Kammer⸗ 
zandſtände, Conſuln, Negierungs“, Juſtiz, Bau-, 
Gommunal-, Eiſenbahn⸗, Forſt⸗, Poſt⸗, Steuer und Telepraphen⸗ 


Wenn wir die Maße nicht beſitzen, genügt die Einſendung eines gut⸗ 


ſitzenden Kleidungsſtückes, auch können wir mit Maßanwelſun 
6 n Maßnehmen in unſeren Geſchäften iſt jederzeit ein Werkführer 
bereit, der, im Falle größere Beſtellungen vorliegen, jedem 


Zum 


halb Folge geben wird. 


Mohr & Speyer, 


Hoſlieſeranten St. Maj des Königs der Niederlande. 
Fabrik und Niederlage in Berlin, Friedrichſtraße Nr. 172, 
Niederlage in Königsberg i. Pr., Schmiedeſtraße Nr. 2, 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht; Schlochau, 


den 14. Januar 1860. (6976 
„Das zu Prechlau belegene und unter No. 340 
im eee verzeichnete, dem Beſitzer von 
Woyſicki gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf 
5950 e, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Drbingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
fol am 8. September 1860, 

Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ an ordentlicher Gerichtsſtelle 


thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 
— EEE. GE 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht 
zu Schloch au. 
dog den Gusbeſtzr Grift ri 
as dem ts t iedrich A t 
Roſ enom ebärtge en > dal gal 
Nr. 2, Kor auf 30,492 Thin, 14: Sgr. 4 Pf., 


zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiftratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 


12. November 1860, 


Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Folgende, dem Aufenthalle nach unbekannte 
W 5 
er Wilhelm Fleiſchfreſſer, 
5) ge Bu mA Carl Auguſt Stein: 
er 


3) der Maplenbeſther Carl Auguſt Schmidt, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche 
bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. (8207 


— 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Druck und Verlag ven A. W. Kafemann, in Danzig. 


7 


Cöln a. R., Brückenſtruße Nr. 6 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Stadt- und Kreis-Gericht 
zu Danzig, 
den 16. Februar 1860. 

Das den Erben der Wittwe Caroline Marder 
geb. Heyde gehörige Grundſtück Langgaſſe Nr. 18 des 
hart au 289 Nr. 15 der Servisanlage, abge⸗ 
ſchätzt auf 788 / 4%. aufolge der nebjt Hypothekenſchein 
im Bureau V. einzufehenden Taxe, ſoll 

am 15. September 1860, 
Vormittags 11% Uhr, 
ſuͤbhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich,bei Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 


gen aufwarten. 


Rufe nach außer⸗ 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 


den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
1 bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
melden. 3727 


„ekannfmachung, 
hörige Sporkaſſenbi 1 4587 ohnig g 


autend über 1 


es 
10. 


8 


iſt feinem Eigenthümer angeblich verloren ge⸗ 
gangen. Ein jeder, der an dieſem Sparkaſſenbuch 


ein Anrecht 
gefordert, 
zwar ſpäteſtens in dem 


am 19. Mai 1860, 


um 11% Uhr Vormittags, 
vor Herrn Gerichts⸗Rath Haack anberaumten Ter⸗ 


mine zu melden und ſein Recht näher nachzuweifen, 


17 haben vermeint, wird hierdurch auf; 
N bei dem unterzeichneten Gerichte und 


widrigenfalls das Buch für erloſchen erklärt und 
dem Verlierer ein neues Buch an deſſen Stelle aus⸗ 


gefertigt werden ſoll. 
Danzig, 3. Februar 1860. 


önigl. Stadt⸗ un is⸗Gericht. 
5 I, Webel eis Br 


— — — — 


